und Anzeiger für 


Stadt und Land. 


* LD en a 
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Dieſes Blatt (früher Neuer Elbi Anzeiger“ 1 P 7 4 Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
pro Quartal 1.60 Mt., mit Boten 90 Abbe nnd werttäglic und tofter in Elbing 
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1 Fer, — He 
* 


Nr. 19. Elbing, Sonntag 


N. 
22. Januar 1893. 45. Jahrg. 


mit beſonderer Heftigkeit wüthet? Die Naturgeſchichte 
des Komma⸗Bazillus erklärt dieſe Verſchiedenheiten 


tion; denn zu ihr hat jeder Zutritt, der vom] voran das Orangeband des hohen Ordens vom 
e A 11 8. 3 Schwarzen Adler. Die Kaiſerin erſchien in gold» 


Abonnements 


auf die „Altpren 4 mit den nicht zur Genüge. Andererſeits giebt es Fälle der Die Discuſſion wird geſchloſſen. ſiſchillernder ſilbergeſtickter Schleppe mit Band und 
Gratisbeilägen weben 15 de ene a Verbreitung der Cholera, bie mit der kaffee fie Die Vorlage wird an die Militär⸗Commiſſion] Stern on Se de 5 ner 
und März ſtets angenommen und koſten in ſei von den Verhältniſſen des Bodens und der verwieſen großen Kronbrillanten in Kollier un 


en. 2 
5 z 5 a \ Nauti H Schleier. Von den Damen zus 
der Expedition unſeres Blattes und in den bes Athmoſpäre jo abhängig wie das Wechſelſieber, ſchwer] Der Geſetzentwurf, betr. die Cautionen der Bundes⸗ dem langen weißen Schle on den Damen 3 


ird in erſter und zweiter Leſung ohne De» nächſt dem Thron ſtand die Prinzeſſin Heinrich in 

kan nten Abholeſtellen . 1,10 M. 25 e 8 beide Theorien überein, daß r N 2 oh og weißer Toilette mit Schleppe aus Gilberbrofat, 

59 00 1.30 „ ſſie trotz des Streites über die Wirkſamkeit und Durch⸗ Die Tagesordnung iſt erſchöpft. Brillanten und Perlen im Stollier 8 Diadem 

ei allen Poſtanſtaltn . . . 1,34 „ fährbarkelt von Abſperrungsmaßregeln und Desinfek⸗ ur are: Sonnabend 1 Uhr. — 3 r et Pre pe 

tionen doch den beiten Schuß gegen die Seuche in Schluß: r. L a € 8 

2 Inſerate der Verbeſſerung der „ Berbol⸗ — — — ——— koſtbaren ar aus e ger mit 3 

find 1 N a 5 niſſe ſehen. Die Reinigung des Bodens von allen W litiſche Ta esüberſicht dans eine Schleppe 4 b. as es 
Hit en gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Schädlichkeiten, die Fürſorge für gutes Trinkwaſſer, 0 8 2 Schmuck ein Brillantdtadem, ein großes Ko 


und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
Die Furcht vor der Cholera. 


Der Ausbruch der Cholera in der Irrenanſtalt 
Nietleben bei Halle hat allenthalben Aufſehen erregt. 
Bei der Abgeſchloſſenheit der Anſtalt, bei dem Mangel 
an jedem Cholerafall in Halle ſelbſt, bet der un⸗ 
gewöhnlich ſtarken Kälte war man in Lailenkreiſen 
ſchwer geneigt, an eine Cholera⸗Epidemie zu glauben; 
man dachte eher an eine Vergiftung durch Speiſen. 
Nachdem jedoch durch die bakteriologiſche Unterſuchung 
die Cholera unzweifelhaft feſtgeſtellt iſt, taucht mit er⸗ 
höbter Stärke die Sorge auf, daß die unheimliche 
Seuche im nüchſten Sommer ihren verheerenden Zug 
ra werde. Dieſe Ausficht kann den Handel 
un Verkehr lähmen. Die düſtere Auffaſſung der 

age wird durch die Erörterungen der mediziniſchen 
Sachverſtändigen vielfach genährt. In der Thron⸗ 
rede, mit der am 22. November der Reichstag eröff⸗ 
net wurde, war zuverſichtlich geſagt worden, die in 
einzelnen Theilen des Reiches aufgetre 
am der kräftigen Abwehr“, als getilgt zu betrachten. 
5 war voreilig von der Reichsregierung, bemerkt 
azu die „Voſſ. Ztg.“, der wir den Artikel entnehmen, 


peinliche Sauberkeit in Haus und Hütte, das ſind 
Dinge, welche von Lokaliſten wie Kontagioniſten in 
gleichem Maße empfohlen werden. Deshalb liegen 
auch gerade jetzt den Behörden ernſte Pflichten ob. 
So lange die Cholera fern iſt, iſt es an der Zeit, 
die Wohnungen auf das Bedürfniß der Geſundheit 
zu unterſuchen und die nöthigen Verbeſſerungen 
vorzunehmen. Die Organe des Staates, der Stadt. 
und der Geſellſchaft haben hier zuſammen zu wirken. 
Ihre Arbeit wird nicht verloren ſein, wenn der 
aſiatiſche Gaſt ausbleibt, fie wird zur Beruhigung 
des Gewiſſens dienen, wenn er gleichwohl kommen 
ſollte. Mit ihm wle mit einem unabwendbaren 
Ereigniſſe zu rechnen, liegt jedenfalls kein Grund vor. 
So gut die Cholera trotz der Epidemien in Neapel, 
Toulon, Marſeille, Spanien, den größten Theil 
Europas Jahre lang verſchont hat, ſo gut kann ſie 
auch jetzt wieder einſchlummern. Im vorigen Jahre 
trat ſie ſchon Anfang Junt mit großer Heftigkeit in 
Baku auf, ſie verbreitete ſich ſchnell nach Tiflis, Ba⸗ 
tum, Aſtrachan, Odeſſa und trotz des lebhaften See⸗ 
verkehrs drang ſie nicht einmal nach Konſtantinopel 
vor. Sie herrſchte ſeit dem Frühjahr 1892 in der 
an von Paris, nahm in Havre e erheb⸗ 
8 ichen Umfang an und gewann doch nicht einmal in 
1 ein ſolches Urtheil abzugeben, und von der franzöſiſchen Houptſtabt nennenswerth an Boden. 
Dr felhafter Berechtigung, das Verdienſt an einer | Vom 18. September bis 2. Oktober 182 Todesfälle 
eſſerung, die vielleicht auch ohne alle Abwehrmaß⸗iſt für eine Stadt wie Paris weit weniger als die 
regeln eingetreten wäre, den obrigkeitlichen Anord⸗ jüngſten Todesfälle in der Anſtalt von Nleileben. 
nungen zuzuschreiben. So weit iſt die Wiſſenſchaft[ So bedauerlich dieſer ſichtlich durch eigenartige Ver⸗ 
noch nicht, um über die Urſachen des Fortſchrittes] hältniſſe begünſtigte Ausbruch der Seuche in der 
oder Rückganges der Cholera unbedingt zuverläſſige] Irrenanſtalt iſt, jo kann er nur dazu dienen, alle be⸗ 
Aufklärung zu geben. Selbſt große Forſcher find | theiligten Kreiſe in dem Eifer bet der Verbeſſerung der 
beſcheiden genug, vielen Erſcheinungen auf dieſem T hygieniſchen und ſozialen Berhältniſſe zu beſtärken, er 
Gebiete gegenüber ehrlich zu geſtehen: Ignoramus ! braucht aber nicht als Beſtätigung der Anſicht auf⸗ 
Die Cholera bat oft gezeigt, wie ſie aller Vorausſicht, gefaßt zu werden, daß im nächſten Sommer die Cho⸗ 
Hoffnung wie Furcht, ſpottet. Die Herde des vorigen | lera gleich viel oder noch mehr Opfer als im Vor⸗ 
Jahres galten als erloſchen, und inzwiſchen find | jahre dahinraffen werde. Aus der Erfahrung kann 
vereinzelte Fälle von Cholera in Hamburg wie in] man nicht weniger Gründe gegen als für dieſe An⸗ 
ae u, vorgekommen. 5 nichl Reichstage ſicht entnehmen. 

m 5. Dezember zugegangenen Denkſchrift wird eine | > = 
größere Gefahr des Andringens der Seuche im Deutſcher Reichstag. 

Jahre 1893 beſonders für das Weichſelgebiet ange⸗ 26. Sitzung vom 20. Januar. 

nommen, und nun iſt die Cholera inmitten des Die zweite Leſung der Novelle zum Börſenſteuer⸗ 
ſtrengſten Winters gerade im Zentrum des Reiches, geſetz wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.): Die Vorlage 


1 Ada N an 1 verhältnißmäßig 
eringen Verkehr mit der Außenwelt unterhält, mit] wird auf den Verkehr keinen ſchädlichen Einfluß üben. 
beſonderer Heftigkeit aufgetreten. Nur zu viele] Der in Be letzten 1 —.— Aue cn Rück⸗ 
eutſche werden angeſichts dieſer Thatſache dem Worte] gang in dem Ertrage der Börſenſteuer beruht auf 
von Pettenkofer beipflichten: „Ich warte nun zwar] ganz anderen Faktoren, vor allem in der allgemeinen 
e einigem Bangen fürs theure Vaterland, was in] wirthſchaftlichen Depreſſion. Dem Gedanken an eine 
en nächſten Jahren kommen wird.“ Emiſſionsſteuer ſtimme ich zu. Ich kann der Staats⸗ 
regierung nur empfehlen, auf die Wünſche der hohen 


Aber dieſes Wort des großen Gelehrten enthält 
zugleich einen gewiſſen Troſt. Pettenkofer prophezeit Finanz nicht zu viel Rückſicht zu nehmen, wie ich das 
zu meinem Bedauern in der Börſenenquetecommiſſion 


"u gi We PEN der Seuche für den 

ommenden Sommer. Er iſt vorſichtig geworden und habe wahrnehmen müſſen. 

ſpricht nur von den „nächſten Jahren!. Er hält es Abg. Frhr. von fetten (Centr.): Meine 
Freunde ſtehen der Vorlage freundlich gegenüber und 


alfo nicht jchlechthin für ausgeſchloſſen, daß Deutſch⸗ 
land in dieſem Jahre von der Seuche im weſentlichen] ſtimmen der Verweiſung derſelben an eine Commiſſion zu. 
Abg. Funck (dfr.): Die Auswüchſe der Börſe 


verſchont blelbe. Vor uns liegt ein Auf 
ko b liegt ein Aufſatz Petten⸗ 1 
fers vom 5. April 1885, in zu treffen, werden Sie auch meine Partei bereit fin⸗ 
den. Durch Annahme des Entwurfs kann aber auch 


- dem es heißt: „J 

ſchweigt allerdings die Eholera noch übern bei 24 
das Creditgeſchäft geſchädigt werden. Das moblle 
Capital wird durch den Declarationszwang bei der 


aber von den Infektionsherden des vorigen Jahres 
Einkommenſteuer bereits ſtark angeſpannt. Gegen die 


1884 aus, von Toulon Marſeille, Nea 

' „ 0 pel ꝛc., iſt 

ſicher ſo viel Keim nach anderen Orten — 
Verweiſung an die Commiſſion hat unſere Partel 
nichts einzuwenden. 


worden, daß es wund , x 

Saat näcften gene mike, wenn diesmal die 
Abg. Gamp (Reichsp.): Die Vorlage ſchlägt 
nicht überall den richtigen Weg ein. Nicht auf die 


aufgehen würde.“ 5 Herbſt nirgends mehr 
Umſatz⸗, ſondern auf die Emiſſionsſteuer iſt der Haupt⸗ 


= : r und Herbſt 1885 aber 

waren für den größten 7 

und obwohl die Ar eil Europas ungelährlich, 
accent zu legen. Die zum Terminhandel zugelaſſenen 
Papiere möchte ich noch mit einem beſonderen Stem⸗ 


und an der Riviera wüt e ii in Spanien 
pel belegt ſehen. Die Umſatzſteuer wird mancherlei 


j hete, iſt ſie in d 
ganzen ſieben Jahren nach d 1 
den ſüdlichen Hafenplätzen a em Gpidemien id 
Beeinträchtigungen von Geſchäften veranlaſſen. Die 
Provinzialbankiers werden durch die Steuer mehr 


t 
vorgedrungen. Weshalb ſollte ee e 
geſchädigt, als die hauptſtädtiſchen. Die deutſchen 


Hoff⸗ 
Reichs⸗ und Staatspapiere müßten frei bleiben, um 


51 Seuche, wie in 
eſonderen örtlichen Verhältniſſen Hauptursache in 
den Umlauf derſelben zu erleichtern, auch ihr Curs 
würde ſich erhöhen. 


hat? Und weshalb 
Staatsſecretär Frhr. v. Maltzahn: Daß die 


Elbing, 21. Jan. Brillanten und Broſchen aus denſelben Eoelſteinen. 

Der Reichstag hat in feiner Freitagsſitzung] Die Schweſter Brinzeifin 8 an eb me 

die Börjenfteuer-Vorlage an die Militärcommiſſion vr EM ur 9 * > "eiiiher 
verwieſen. Aus der Debatte iſt beſonders hervor⸗ gong 


ö 1 4 jenftr: neben Perlen und Brillanten, die auch 
zuheben die nachdrückliche Ecklärung des Abg Sie⸗ De unit ee Die jüngſte der Töchter der 


mens, der von den Rednern wohl die meiſte Er⸗ Kalſerin Friedrich, die ſelbſt der Cour ſern geblieben 
fahrung in Börſenangelegenheiten beſitzt, daß die] war, Prinzeſſin Margarethe, war ganz in Weiß ge: 
Steuer nur ſchädlich wirken und den erwarteten kleidet, eine Farbe, welche dem ſympathiſchen Aus druck 
Ertrag nicht bringen werde. ihrer Züge etwas Feierliches gab. Die Schleppe 
% zeigte eine äußerſt reiche und geſchmackvolle Gold⸗ 
Der Streik im Ruhrgebiet iſt ſoweit zu- ſtickerei, welche auch die Taille und Aermel 17 
rückgegangen, daß es kein weiteres Intereſſe hat, erte. Eine Rdre von Brillanten umſchlo u 
von ihm noch ferner Notiz zu nehmen. Freitag F er 5 © ah 150 
N 85 urz friſirten Haar. — Err „ de 
e Pe wn wſtündig geneigt: bel Hofe Vorgefiellten ſich auch Graf Arnim⸗Schla⸗ 
Unteroffiziere als Volksſchullehrer. In dem genihin befindet, der Sohn des bekannten Botſchafters 
unter der Oberleitung des Kriegsmintſteriums und 9 ſſiſche Thronfolger trifft 
Generalſtabes redigtrten „Militär⸗Wochenblatt“ kommt am 24. d. M. in Sertin ein. Dagegen steht nunmehr 
ein Artikel über militärische Jugenderziehung' allen | Yen ſeſt, daß der König von Danemark und der 
en n 2 Herzog von N MR on * r 
1 8 7 — 1 un * 
g als Volksſchullehrer insbeſondere auf dem ohen ar * Sr erg — 5 
Grtde zu gewähren“ — Der Verfaſſer will auf dieſe 2 an er . = 4 Be a ſa m m lung beſchloſſen, der 
Weite ae . BER 1 e Magiſtrat möchte die geplanten ſtädtiſchen Bauten 115 
einem fühlbar gel an Unteroffizieren abhelfen. 917 Apr 5 
Die — 5 55 — Unteroffiziere für den Aae e . 
Volksſchullebrerpoſten iſt dem Verfaſſer außer Zweiſet, — Von polniſchen Abgeordneten iſt im Reichstage 
denn die praktiſche Pädagogik, die fee in derten ein Antrag eingebracht worden, die Regterung ſoll 
als Unteroffigiere getrieben haben, it zweifellos mebr aufgefordert werden, einen Geſetzentwurf einzubringen 
TT BE ln Bear er 
die ments; und Kapitulantenſchulen. Der Ver⸗ a ee Een. s 
faſſer beruft ſich für ſeinen ſchönen Gedanken auf — Die Gemeinderealſteuern aller Art 
Friedrich den Großen. Derſelbe hat allerdings ſeine 


s betragen in Prozenten der Staatsrealſteuern in Berlin 
üntögeblenten Unteroffiziere vielfach zu Schulmeiſtern 5031, 5 Rt 263 38, in Kiel 188,18, in Ham⸗ 
verwandt. 


burg 120,40, in Hildesheim 114.46 und in Linden 
118,12. Bei Ueberweiſung der Staatsrealſteuern 
unter Fortfall der Ueberwelſung nach dem Geſetz 
vom 14 Mai 1885 würde der Reſtbetrag, an Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer ausgedrückt, ſich berechnen 
in Berlin auf 28,65, in Cöln auf 102.36, Magde⸗ 
burg 106.32, Mühlhauſen in Thüringen 106,58, 
Trier 109,83, Nordhauſen 113,02, Altona 114,92, 
Dortmund 116,45, Frankfurt a. O. 119.87, Düſſel⸗ 
dorf 127,43 Brandendurg a. H. 132,93, Kiel 133,47, 
Bielefeld 142,06, Linden 143,01, Erfurt 144,17, 
Danzig 149,33, Königsberg 1. Pr. 149,89, Remſcheid 
153.54, Hagen 174,87, Landsberg a. W. 174,76, 
Guben 177,28, Beuthen O. S. 182,00, Duisburg 
159 74, Spandau 192,53, Barmen 206,33, Elbing 
211,49, Elberfeld 215,88, Flensburg 228,88, 
M. Gladbach 251,04, Crefeld 255,92. 

„Liegnitz, 20. Jan. Die Freiſinnigen ſtellten 
anſtatt ihres bisherigen Candidaten Wecker den hie⸗ 
ſigen Stadtverordneten Rentier Jungfer auf. 


tene Seuche jet, 


5 . 

Der Anſchluß Rumäniens an den Dreibund 
gilt nach einer Meldung der ⸗Voſſiſchen Zeitung“ aus 
Bukareſt dort angeſichts der Beſuche der fonjervativen 
Miniſter in Berlin und Wien als bereits vollzogene 
oder wenigſtens endgiltig beſchloſſene Sache. — Dieſe 
Nachricht verdankt ihren Urſprung offenbar dem 
Beſuche des rumäniſchen Miniſter des Auswärtigen, 
Lahovary, in Berlin und dem Empfang desſelben 
durch den Kaiſer. Es bleibt abzuwarten, ob mehr 
als die bloße daraus gezogene Kombination der 
Nachricht zu Grunde liegt. 


Der Vertreter des Grafen von Paris 
hält das politiſche Waſſer in Paris für trübe genug, 
um die orleaniſtiſche Angel auszuwerfen. In einer 
Art Manifeſt erklärt er die gegenwärtige Regierung 
für ohnmächtig. Die Monarchiſten müßten die 
Leitung der Bewegung der öffentlichen Meinung 
übernehmen und ſich an deren Spitze ſtellen. Man 
müſſe eine Liga der öffentlichen Ehrlichkeit und der 
Vertheidigung der geſellſchaftlichen Ordnung bilden, 
da die Regierung durch die Sorge um die 
Vertheidigung der Republik abſorbirt ſei. Die 
Organiſation der monarchiſtiſchen Propaganda ſei 
vollſtändig bereit. Man müſſe alle Allianzen ſuchen, 
konfervative und liberale ohne Unterſchied. Im 
Lande herrſche große durch die Ereigniſſe von 
Carmaux hervorgerufene wirthſchaftliche Be⸗ 
unruhigung. Jeder, der an irgend einem induſtriellen 
Unternehmen mehr oder weniger betheiligt ſei, werde 
jene Zeit des Interregnums nicht vergeſſen, während 
welcher die Regierung den Ausſtändigen nachgegeben 
habe. Die Panama ⸗ Enthüllungen würden den 
Socialiſten und Radikalen neue Maſſen in dem 
furchtbaren Kampf gegen das Kapital liefern. Die 
Regierung ſehe dieſen Vorgängen unthätig zu und 
dulde ſogar unverhüllte Aufreizungen zum Bürger⸗ 
krieg, zum Plündern und Morden, während ſie 
gegen die geringſte Uebertretung, deren ſich ein 


Ausland. 
Oeſterreich ungarn. Budapeſt, 20. Jan. 
Im Abgeordnetenhauſe kam es heute zu derartigen 
lärmenden Scenen, daß die Sitzung ſuspendirt werden 


mußte. 

Frankreich. Paris, 19. Jan. Dr. Bronardel 
hat den Obductionsbericht betreffs der Leiche Reinachs 
der Behörde eingereicht. Das Ergebniß der ver⸗ 
ichtedenen Prüfungen ſoll ein völlig negatives ſein. 
— Der „Figaro“ bringt Mittheilungen über die 
Unterredung eines Berichterſtatters mit Cornelius 
Herz, worin dieſer gegen die Beſchuldigung, ein 
Agent Englands oder des Dreibundes geweſen zu 
fein, proteſtirt und verſichert, ſich niemals einer Be⸗ 
ſtechung ſchuldig gemacht zu haben. Er habe Reinach 
gedroht, weil dieſer ſich geweigert habe, ſeine Schuld 
von zwei Millionen Franes zu bezahlen, und weil 
Reinach ihn (Herz) habe vergiften wollen. — Wie 
übrigens aus London gemeldet wird, iſt in Bourne⸗ 
mouth Cornelius Herz in Folge des von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung geſtellten Auslieferungsgeſuchs in 


5 daß die Chol 
Arm, weil fie an der Mündung der Elbe 5 7 


enter Stelle der Saale zahlreiche O 
5 pfer geford 
ai Ge nicht den größten Theil Deutſchlands 25 


4 i ; i ten Hotel unter der Anklage, 
e ⸗Provinzialbankt ker belaſtet werden könnten, auf der Kanzel ſchuldig mache,] dem von ibm bewohnten H 3 
ni Can in op I Rommel nog lehn 10 de don ui die Besten Tau aut f mi Auberhar Stege a Die dap di ein bade vergehen er 
bei der nn mie — banderen zahlreiche alle dw Dr. Sleme 18 wr): Die Börſe tft nur . been drohenden Gefahr . u krank, um das Hotel verlaſſen 10 fia nn 
. 10. . de de 
svölferung zweier Ort n Verkehrs der] Leute, die hi Spielgeſchäft und Agitations⸗]ſozialer Verthel 2 er" in Amte 

e mit ei „, die hingehen. pielgeſchäft und Agitatio rſtag in Amſterdam ſelbſt 
5 heimgeſucht, der — — vollig . 50 de d ich nicht untericheinen, Pere an Babel, fer zu webelhehen Music 


iſt es zu wiederholten Ausſchreitungen der Arbeits⸗ 
[ofen 1 5 855 Donnerſtag boſetzte die Menge die 
Eingänge zur Börſe und trieb die Beſucher unter 
Drohungen fort. Die Polizei trat dazwiſchen und 
zerſtreute die Ruheſtörer mit blanker Waffe. Hierauf 


daß die Börſenſteuer nur ſchädlich wirken und den 
Ertrag nicht erzielen wird, den man erwartet. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.): Die Börſe iſt 
nicht ein Ort, ſondern eine Corporation. 

Abg. Stemens (fr.): Die Börſe iſt keine 


verſchont bleib 

einem oer eibt? Und woher kommt 

juſt kan gelegenen Platze wie . 

Ranterre, oz dez bermiberten tm Juchtheuſe von 
krotz des verminderten Verkehrs die Seuche 


Inland. 

* Berlin, 20. Jan. Der Kaiſer trug zur 
Cour am letzten Donnerſtag den rothen Galarock 
der Garde du Corps mit allen preußiſchen Orden, 


plünderten dieſelben mehrere Bäckerelen in verſchie⸗ 
denen Theilen der Stadt. 
talien. Rom, 20. Jan. Faſt die geſammte 
Preſſe fordert die Regierung zum rückſichtsloſen Vor⸗ 
gehen in der Bank⸗Affatre auf. Die Turiner „Gazeta 
del Papolo“ verlangt, Giolitti ſolle der Wahrheit 
freien Lauf laſſen und auch die Unterzeichner der 
ſogenannten „Politiſchen Wechſel“ vor Gericht bringen. 


Regulirung der Weichſel. 


Die ſoeben von der Regierung dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgelegte Denkſchrift über die Regulirungs⸗ 
arbeiten an den großen Strömen macht über die 
Weichſel u. a. folgende Mittheilungen: 

Das Ziel der Weichſelregulirung iſt die Herſtellung 
einer durchgängig geringſten Fahrwaſſertiefe von 
1,67 Meter bei dem ziemlich niedrigen Sommerwaſſer⸗ 
ſtande von 0,50 Meter über dem Nullpunkt des 
Pregels zu Kurzebrack. Die zur Erreichung dieſes 
Zieles nothwendigen Arbeiten waren im ganzen auf 
15,392,000 Mk. veranſchlagt worden, von welcher 
Summe 8,500,000 Mk. auf den Ausbau der Weichſel 
im Regierungsbezirk Marienwerder, das heißt von der 
ruſſiſchen Grenze bis Rudnerweide, und 6,892,000 Mk. 
auf die Regulirungen im Regierungsbezirk Danzig, das 
heißt für die Weichſel von Rudnerweide bis zum 
Danziger Haupt und für die Nogat vom Dorfe 
Pieckel bis zum Dorfe Einlage entiallen. Die für 
den Regierungsbezirk Marienwerder in Ausſicht ge⸗ 
nommene Summe iſt bereits bis zum Schluß des 
Rechnungsjahres 1890—91 vollſtändig zur beſtim⸗ 
mungsmäßtgen Verwendung gekommen, jo daß ſeitdem 
her die Koſten für die dringendſten Ergänzungsarbeiten, 
ſoweit nicht beſondere Mittel anderweitig zur Verfügung 
ſtanden, aus dem etatsmäßigen Waſſerbaufonds be⸗ 
ſtritten werden mußten. Von dem für den Ausbau 
der Weichſel und Nogat innerhalb des Regie⸗ 
rungsbezirks Danzig vorgeſehenen Betrage ſind, 
abgeſehen von dem in den Geſammtkoſten 
mit berückſichtigten Betrage von 350,000 Mk. 
aus den dauernden Ausgaben, welcher im Jahre 
1885—86 ſchon in Verwendung geweſen iſt, bis zum 
Schluß des Rechnungsjahres 1891—92 zuſammen 
5,600,000 Mk. bereit geſtellt worden. Die bis zum 
31. März 1892 für den planmäßigen Ausbau der 
ganzen preußtihen Weichſel und der Nogat außer 
jenen 350,000 Mk. wirklich verausgabten Koſten be⸗ 
laufen fi) auf rund 13,999,800 Mk. 

Für die Regultrungsarbetten innerhalb des Re⸗ 
gierungsbezirkes Danzig ſind im Rechnungsjahre 
1891-92 verwendet worden 1,031,008,93 Mk. und noch 
zur Verfügung geblieben 100,288,01 Mk. Die Ver⸗ 
hältniſſe waren im allgemeinen den Bauausführungen 
förderlich. Denn wenn auch in den Monaten Juni und 
Juli höhere Waſſerſtände zu zeitweiliger Unterbrechung 
der Bauten zwangen, ſo brachten die ſpäteren Monate 
vorwiegend günſtigere Bauwaſſerſtände; und da auch 
die Baumatertalien in ausreichender Menge zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen beſchafft werden konnten, gelang 
es, faſt alle vorgeſehenen Arbeiten planmäßig zur 
Ausführung zu bringen, ſo daß nur ein Theil der 
Pflaſterungen auf das folgende Baujahr verſchoben 
zu werden brauchte. In der Weichſel wurden an 
berichiedenen Stellen 42 Buhnen, 2 Traverſen und 
2 Deckwerke neu hergeſtellt und außerdem noch 6 im 
Vorjahre angefangene Buhnen vollendet, ſowie die 
Köpfe von 32 Buhnen normalmäßig ausgebaut. In 
der Nogat konnten im ganzen 85 Bubtnen neu aus⸗ 
geführt werden, von denen jedoch noch mehrere des 
Kopfpflaſters entbehren. Ferner wurden mehrere 
früher unvollendet gebliebene Buhnen fertig geſtellt 
und der Bau von zwei weiteren Werken durch Her⸗ 
ſtellung der Grundabdeckung eingeleitet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 20. Jan. (D. Z.) Der weſtpreutziſche 
Provinzial⸗Ausſchuß iſt heute zu einer zweitägigen 
Sitzung im Landeshauſe zufammengetreten. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: die Feſtſtellung von Vorlagen 
für den Provinztal⸗Landtag, der Haupt⸗Verwaltungs⸗ 
bericht, Haupt⸗Etat des Provinztal⸗Verbandes und 
allgemeine Verwaltungs- Angelegenheiten. Im 
Alter von 86 Jahren ſtarb geſtern hier Herr Commer⸗ 
zienrath Franz Claaſſen, der frühere Mitinhaber des 
Handlungshauſes Gebr. Claaſſen. Der Verſtorbene 
gehörte eine lange Reihe von Jahren zu den Führern 
der hieſigen conſervativen Partel. — Eine ganz be⸗ 
ſondere, unverhoffte Freude wurde heute einer Anzahl 
von Arbeitern der kaiſerlichen Werft zu Theil. 
67 Arbeiter, welche 25 Jahre und darüber ununter⸗ 
brochen auf der kaiſerlichen Werft vorwurfsfrei thätig 
geweſen find, erhtelten heute von ihren Vorgeſetzten 
die Mittheilung, daß Jedem von ihnen 100 Mk. als 
Anerkennung für treu geleiſtete Dienſte vom Reichs⸗ 
Marineamt bewilligt ſeien und in den nächſten Tagen 
gezahlt werden würden. . : 
Marienburg, 20. Jan. Die Stadtverordneten 
wählten in der heutigen Sitzung das bisherige Bureau, 
mit Herrn J. Katz als Vorſitzenden, in der bisherigen 
Zuſammenſtellung wieder. 

rl Rittel, Kr. Konitz, den 20. Jan. In der 
Nacht vom 19. zum 20. Januar wurde der Hilfs⸗ 
bahnwärter Gierczewski aus Guttowitz Kr. Konitz bei 
Begehung der Strecke von dem von Berlin kommen- 
den Güterzug gefaßt und zu Boden geſchleudert. 
Einige Stunden ſpäter fand ihn ein anderer Bahn⸗ 
wärter beſinnungslos, erſtarrt und ſtark am Kopfe 
verletzt. Nach vielen Bemühungen gelang es ihn 
wieder zur Beſinnung zu bringen, er liegt jedoch noch 
hoffnungslos darnieder. 

R Pelplin, 20. Jan. Die von mehreren Pro⸗ 
vinzialblättern gebrachte Mittheilung, daß die deutſche 
ſoziale (antiſemitiſche) Partei, welche ihren Schwer⸗ 
punkt in Leipzig hat, von der Kandidatur des In⸗ 
genieurs Paoſch für die bevorſtehende Reichstags⸗ 
Erſatzwahl im Kreiſe Berent⸗Pr. Stargard⸗Dirſchau 
Abſtand nehmen und für den Kandidat der Polen, 
Herrn v. Kalkſtein⸗Klonowken, eintreten will, weil 
dieſer auf Befragen erklärt haben ſoll, in der polniſchen 
Fraktion für das antlſemitiſche Programm eintreten 
zu wollen, iſt durchaus unbegründet. Es iſt weder 
von der Kandidatur Paaſch Abſtand genommen, noch 
mit Herrn v. Kalkſtein in Unterbandlung getreten; 
vielmehr wird wohl ſchon in nächſter Zeit mit der 
Agitation für die antiſemitiſche Kandidatur begonnen 
werden. Zur Vorgeſchichte derſelben iſt erwähnens⸗ 
werth, daß die Anregung zur Aufſtellung eines anti⸗ 
ſemitiſchen Kandidaten nicht von der Partei ſelbſt, 
ſondern von Eingeſeſſenen des Stargarder und 
Berenter Kreiſes ausgegangen iſt. In zahlreichen 
Zuſchriſten iſt die Parteileitung um Aufſtellung eines 
antiſemitiſchen Kandidaten angegangen worden. Eine 
genügende Anzahl von polniſchen Agitatoren ſoll 
den Antiſemiten zur Verfügung ſtehen. 

2 Czersk, 20. Jan. Bei den Landwirthen 
werden Klagen laut, daß das Futter nicht ausreicht, 
weil bei der anhaltenden Kälte bedeutend mehr ver⸗ 


lehnte jedoch dieſes Geſuch ab. 


braucht wird, als bei gelinder Witterung. Arme 
Leute müſſen jetzt ſchon ihren leinzigen) Reichthum, 
thre einzige Kuh wegen Futtermangel verkaufen, und 
zwar für billiges Geld. Vielen Leuten ſind die 
Kartoffeln im Keller und ſogar Hühner im Stalle 
erfroren. — Wegen anhaltender Krankheit hat Herr 
Hauptlehrer Lougear von hier feine Penſionirung bei 
der Königlichen Regierung beantragt 

Konitz, 19. Jan. Heute Vormittag gegen 8 Uhr 
entſtand in der Kühn'ſchen Windmühle auf unerklär⸗ 
liche Weiſe Feuer, durch welches die Mühle in kurzer 
Zeit total zerſtört wurde. 

Aus dem Kreiſe Tuchel, 19. Jan. In der 
verfloſſenen Woche waren Arbeiter auf dem am Forſt⸗ 
belauf Waldhaus gelegenen See damit beſchäftigt, Eis 
für eine Gaſtwirthſchaft auszuheben. Der Arbeiter 
Koch aus J. glitt hierbei aus und fiel in die Wuhne. 
Die anderen Arbeiter, die ſich in einiger Entfernung 
aufhielten, eilten auf den Hilferuf herbei und retteten 
mit Anſtrengung den Verunglückten. Bei einer Kälte 
von 17 Grad C. ging K. nach ſeiner 1 Kilometer 
entlegenen Wohnung in den naſſen Kleidern, hat da⸗ 
11 aber an ſeiner Geſundheit keinen Schaden ge⸗ 

tten. 

Tilſit, 20. Jan. (T. 3.) Der Beſitzer S. aus 
Gr.⸗Fr. begab ſich mit ſeiner Braut, welche bei threr 
Schweſter wohnte, behufs Vollziehung der Civil⸗ 
trauung nach dem Standesamte, nachdem die Braut 
zuvor noch etwas von den von der Schweſter zu⸗ 
bereiteten Speiſen zu ſich genommen hatte. Als das 
Brautpaar eine Strecke des Weges zurückgelegt hatte, 
begann die Braut über Schmerzen zu klagen, die ſich, 
als das junge Ehepaar vom Standesamte in ſeinem 
neuen Heim ankam, bis zur Unerträglichkeit ſteigerten. 
Die junge Frau gab der Vermuthung Ausdruck, daß 
fie von ihrer Schweſter vergiftet worden ſet, und 
ſtarb bald darauf. Wahrſcheinlich liegt dieſem Todes⸗ 
fall eine unglückſelige Verwechſelung der bei der Zu⸗ 
bereitung der Speiſen und Getränke gebrauchten 
Sachen vor, wie dies ja leider oft ſchon vorgekommen 
iſt. Die Sektion der Leiche wird wohl das Nähere 
ergeben und die Sachlage aufklären. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nord öſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

22. Jan.: Kälter, meiſt bedeckt, trübe, 
Niederſchläge, lebhafter Wind, Sturmwarnung 
für die Küſten. 

23. Jan.: Wärmer, vielfach Nebel, Nieder⸗ 
ſchläge, windig. 

24. Jan.: Um Null herum, Nebel, meiſt 
bedeckt, feuchte Luft. 

Für dieſe Rubrik 48 Beiträge ſind uns ſtets 
wilkommen. 
Elbing, 21. Januar. 

* [Perſonalien aus dem Kreiſe! Der Hof⸗ 
beſitzer Ferdinand Funk juntor aus Ellerwald V. Trift 
ift für dieſe Gemeinde zum Schöffen gewählt, und 
der Hofbeſitzer Ferdinand Jinzen aus Ellerwald 
V. Trift iſt für dieſe Ortſchaft zum Gemeindevorſteher 
gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden. 

*Stadtverordnetenverſammlung.] Nachdem 
die Anweſenheit von 44 Mitgliedern konſlatirt worden 
war, nahm die Verſammlung Kenntniß von einer 
Petition des Vereins hieſiger Gaſtwirthe und Beru s⸗ 
genoſſen, welche ſich gegen die Einrichtung eines 
Rathskellers in dem Neubau des Rathshauſes aus⸗ 
ſpricht. Die Petition wurde dem Magtiſtrate zur Er⸗ 
wägung überwieſen. — Für den erkrankten Lehrer 
Waſchke von der II. Knabenſchule wurden die Ver⸗ 
tretungskoſten in Höhe von 45 Mk. monatlich und 
für Vertretung der erkrankten Lehrerin Fräulein 
Baumgart vom Lehrerinnenſeminar wurden 10,50 Mk. 
pro Woche bis Ende März bewilligt. — Ein der 
Verſammlung zugegangenes Geſuch um Bewilligung 
einer Unterſtützung wurde dem Magtitrate überwiejen. 
— Die Rechnung des Kämmerei⸗Depoſitoriums pio 
1891-92 und die Kämmerei-Hauptrechnung pro 
1891—92 wurden für die nächſte Sitzung vertagt, ferner 
die Rechnung des Hetlig. Geiſthospitals pro 1891 —1892 
dechargiert. — Der 72 Jahre alten Witwe Bruhn 
wird auf ihren Antrag hin eine halbe Gabe bewilligt. 
— Der Rechnung der Kaffe des Lelbrentenſtiftes 
ſeien vergleichsweiſe folgende Angaben entnommen. 
Nach dem alten Statut waren noch eingekauft: 
1889—90: 149 Perſonen mit 40,900 Mk. Leibrente, 
1890—91: 138 Perſonen mit 38.600 Mk. und 
1891—92: 123 Perſonen mit 36,000 Mk. In den⸗ 
ſelben Jahren ſtieg die Zahl der nach dem neuen 
Statuteingelauften, wie folgt: 214 Perſonen mit 61,000 
Mk. (6043 Gaben), 229 Perſonen min 63.000 Mk. (653% 
Gaben) und 247 Perſonen mit 68,983 Mk. (7033 Gaben.) 
Die Einkaufsgelder betrugen in den erwähnten 3 
Jahren 188992: 65,906 Mk., 82,000 Mk. und 
80,000 Mk., während ſich das Kapitalvermögen in 
der gleichen Zeit auf 791.000 Mk, 827,000 Mk. und 
833,000 Mk. belief. — Die Einlagen auf der jtädtie 
ſchen Sparkaſſe haben ſich auch in dem Monat Dezem⸗ 
ber erfreulicherweiſe erhöht; es betrug der Beſtand 
dieſer Kaſſe Ende Dezember 6,816,883 1,22 Mk., gegen 
6,735,774,40 Mk. Ende November. — Als Schieds⸗ 
männer im 7. und 6. Bezirk werden die bisherigen 
Inhaber dieſes Amtes ohne Widerſpruch wieder⸗ 
gewählt. — Die Verſammlung ſtimmt dann einer 
weiteren Verpachtung einer Landparzelle auf der 
Speicherinſel an den Herrn Kaufmann Frühſtück zu 
den bisherigen Bedingungen für die Dauer April 
1893 — 96 zu. Anläßlich der Anſtellung eines Chauſſee⸗ 
Aufſehers iſt es zwiſchen der Stadt und dem Land⸗ 
kreiſe Elbing zu einem Konflikte gekommen. Die 
Chauſſeen werden auf gemeinſchaftliche Rechnung 
durch eine Kommiſſion verwaltet, welcher Mitglieder 
aus beiden Kreiſen angehören. Der Landkreis hatte 
den Chauſſee⸗Aufſeher Mehrmann engagirt. In Folge 
des Beitritts zur Provinztal⸗Wittwen⸗Kaſſe beantragte 
die Kommiſſion, den M. auf Lebenszeit und mit 
Penſionsberechtigung anzuſtellen. Der Magiſtrat 
ö Hiergegen wurde 
bei der Königlichen Regierung zu Danzig Beſchwerde 
eingelegt. Dieſelbe hat jetzt entſchtieden, daß fie 
die Weigerung des Magiſtrats nicht anzu⸗ 
erkennen vermug, da dem Cbauſſee⸗Auſſeher auf 
Grund der Städteordnug die Beamten - Qualität 
wird zuerkannt werden müſſen; daß die Anſtellung 
des Chauſſee⸗Aufſehers durch den Landkreis allein 
erfolgt ſei, ändert hieran nichts. Der Magiſtrat 
wird aufgefordert, dieſer Weiſung umgehend zu ent⸗ 
ſprechen. Der Magiſtrat hat ſich denn auch ent⸗ 
ſchloſſen, der lebenslänglichen penſionsberechtigten An⸗ 
ſtellung des Herrn Mehrmann zuzustimmen, hat ſich 
jedoch bei dieſer Entſchließung nur von praktiſchen 
Gründen leiten laſſen, während eine Pflicht der Stadt 
zur Anſtellung nicht anerkannt wurde. Die Stadt⸗ 


verordneten wurden aufgefordert, dieſem Beſchluß des 
Magtſtrats zuzuſtimmen, was denn auch ſchließlich 
nach längerer Debatte geichteht. Ein Amendement 
des Herrn Dr. Bleyer, daß die Anſtellung nur für 
den Fall erfolgen ſoll, daß Herr Mehrmann nur für 
die Beaufſichtigung der Chauſſee angeſtellt wird, 
welche Stadt und Land gemeinſchaftlich zu verwalten 
habe, wird angenommen. Auch die Verſammlung 
konnte eine Verpflichtung zur Anſtellung nicht an⸗ 
erkennen, da die Stadt doch nicht gezwungen werden 
kann, irgend einen Contrakt zu ſchließen. — Nach 
Erledigung der Tagesordnung erſtattete Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dr. Jacobi einen Bericht über 
den 2. Weſtpreußiſchen Städtetag, 
welcher zu Beginn dieſer Woche in Thorn ſtattfand, 
bet welcher Gelegenheit auch der Entwurf des 
Communalſteuergeſetzes einer ſachgemäßen Beſprechung 
unterworfen wurde. Es war eine Freude — ſo ſagte 
der Herr Redner in der Schlußbetrachtung, — mit 
welcher Einmüthigkeit der Städtetag, dem zum großen 
Theile auch Beamte angehören, gegen alle die Rechte 
der Communen einſchränkenden Beſtimmungen des 
erwähnten Entwurfs Stellung genommen hat. 

Im Gewerbe⸗Verein] wird am Montag 
Herr Director Profeſſor Dr. Nagel über die Um⸗ 
wandelung des Realgymnaſiums einen Vortrag halten. 
Bekanntlich iſt die Umwandlung unſers Realgym⸗ 
naſiums in eine Ober⸗Realſchule in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Wichtigkeit dieſes Schrittes wird viel⸗ 
fach unterſchätzt, auch die Tragweite vielfach nicht 
recht verſtanden. Es möchte daher Manchem von 
Werth ſein, ſich darüber orientiren zu können und 
der Verein ſtellt daher den Vortrag auch Nichtmit⸗ 
gliedern zum Beſuche frei. Möge die Gelegenheit 
benutzt werden. 

[Zum General⸗Sekretär] des Centralvereins 
Weſtpr. Landwirthe iſt an Stelle des in den Ruheſtand 
getretenen Herrn Oekonomierath Dr. Oemler Herr 
Rittergutsbeſitzer Steinmeyer = Grabowo gewählt 
worden. 

* [Der Ruderverein „Nautilus“ hielt geſtern 
im Vereinslocale „Deutſches Haus“ ſeine diesjährige 
ordentliche General⸗Verſammlung ab. Ueber die ver⸗ 
floſſene Ruderſaiſon und die während derſelben 
ſeitens des Vereins erzielten Reſultate auf ſportlichem 
Gebiete berichteten wir bereits gelegentlich des Ab⸗ 
ruderns im September v. J. Der Verein beſtand 
ultimo Dezember v. J. aus 1 Ehren⸗, 23 activen 
und 52 paſſiven Mitgliedern. Die Mitgliederzahl iſt 
demnach im vorigen Jahre um 23 geſtiegen. Das in 
tadelloſer Verfaſſung befindliche Bootsmaterial befieht 
aus den nachſtehenden zeitgemäß conſtruirten Booten: 
1 Vollausleger Vierer⸗Rennboot und 1 Dollen⸗Vierer, 
ferner den Uebungsbooten: 1 achter Gig, 1 Halb⸗ 
ausleger⸗Vierer, 1 Halbausleger⸗Zweter und 1 Skiff. 
Durch die ſtetig ruhige und geſunde Fortentwickelung 
von Jahr zu Jahr nach bewährten Grundſätzen, ver⸗ 
bunden mit der Opferwilligkeit aller Mitglieder, tft es 
dem Verein nunmehr gelungen, ein faſt ſchuldenfreies 
Eigenthum, deſſen Lage und Einrichtung wohl nichts 
zu wünſchen übrig läßt, zu beſitzen. Der Vorſtand 
des Vereins ſetzt ſich nach der darauf folgenden Neu⸗ 
wahl aus nachſtehenden Herren zuſammen: L. Roden⸗ 
berg 1. Vorſitzender, M. Jantke 2. Vorſitzender, 
F. Schiller Schriftführer, E. Holzt Kaſſirer, H. Tols⸗ 
dorf Bootswart, Gerlach Inſtructor und 
B. Thießen und Dr. Dietrich als Vertreter der 
Paſſiven. Geſtützt durch die gute finanzielle Lage, 
die nennenswerthe Neuopfer der Mitglieder nicht 
erfordern, beſchließt die Verſammlung darauf nunmehr 
in der kommenden Ruderſaiſon aus dem lokalen und 
provinztalen Rahmen herauszugehen und die dies⸗ 
jährige Regatta in Berlin und Stettin zu beſchicken. 
Die dazu erforderlichen Anſchaffungskoſten für ein 
neues Rennboot, welches in England beſtellt wird, 
werden von der Verſammlung bewilligt. Wir wünſchen, 
daß es dem Vereine gelingt, ſeine Fahne ſiegreich auf 
der Rennbahn zu vertheidigen. 

* (Eine Schlittenparthie] mit Damen unter⸗ 
nimmt morgen er Ruderklub „Vorwärts“ nach Rück⸗ 
fort. Die Betheiligung verſpricht eine recht große zu 
werden. 

* [Concert] Im Gewerbehauſe findet morgen 
ein Milttär⸗Concert ſtatt, ausgeführt von der Kapelle 
der Unteroffizterſchule in Marienwerder. 

x R für beſchädigte Traus⸗ 
port⸗Gegenſtände.] Nach dem internationalen 
Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr 
ſowie nach der neuen Verkehrsordnung für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands werden die früher nach 
einem feſten Normalſatze geleiſteten Vergütungen 
für in Verluſt gerathene oder beſchädigte Trans⸗ 
portgegenſtände nach dem allgemeinen Handelswerth 
der letzteren bemeſſen. Zu Erſatzleiſtungen für ſolche 
Transportgegenſtände iſt denn auch in den neuen 
preußiſchen Etat eine größere Summe als bisher 
eingeſtellt worden. 

* [Verkehrsſtockungen.] Der Perſonenzug 5 
von Berlin, welcher des Nachts um 12 Uhr 30 Min. 
hier eintreffen ſoll, hatte dieſe Nacht eine Verſpätung 
von andertholb Stunden erlitten. Die Zugmaſchine 
war in Simons dorf defect geworden und mußte der 
Zug dort ſo lange liegen, bis eine Hilfsmaſchine von 
Dirſchau kam und den Zug weiter beförderte. Auch 
hat der Schnee, welcher dieſe Nacht bei ſtarkem Sturm 
gefallen iſt, den Eiſenbahnverkehr wieder gehemmt. 
Der Perſonenzug früh 6 Uhr 45 Min. von Danzig 
hatte eine dreivtertelſtündige Verſpätung und der 
Courirzug von Berlin verſpätete fünfzig Minuten. 

* [Ein Rendezvous] geben ih) am 25. Januar 
die beiden Planeten Mars und Jupiter. Der Abſtand 
beider Geſchwiſtergeſtirne unſerer Erde betrug am 
Sonntage nur noch ca. 5 Grad, am 21. werden es 
wenig mehr als 2 Grad ſein. Am Abend des 24. 
Januar wird er nur noch 1 Grad 37 Minuten be⸗ 
tragen. Um Mitternacht gehen beide Planeten zur 
Rüſte und am 25. Januar früh 5 Uhr, alſo zu 
einer Zeit, in welcher ſie für uns Bewohner 
der öſtlichen Halbkugel der Erde nicht ſichtbar 
ſind, erfolgt ihre Begegnung. Während wir 
alſo nicht in der Lage ſind, jene zu belauſchen, können 
wir wenigſtens wahrnehmen, wie ſehr es dem Mars 
darum zu thun iſt, den Jupiter einzuholen. Die 
Annäherung wird, wie angedeutet, von Abend zu 
Abend eine größere. Bis zum 24. ſteht Mars rechts, 
alſo weſtlich, vom Jupiter. Lange hält das Stell⸗ 
dichein leider nicht an. Jupiter wird gelegentlich 
deſſelben dem Mars gründlich heimleuchten, ihn kurz, 
ſehr kurz abweiſen, jo daß dieſer eiligſt von dannen 
zieht und am Abend des 25. ſchon links, alſo öſtlich 
vom Jupiter ſteht. Jedenfalls iſt die in Ausſicht 
ſtehende Conſtellation eine höchſt intereſſante. Natür⸗ 
lich iſt die Annäherung beider Planeten nur eine 
ſcheinbare, denn die thatſächliche Entſernung der 
letzteren von einander beträgt am Morgen des 
25. Januar etwa 74 Millionen Meilen. 

* Marktbericht.) Der ſtrenge Froſt und ſtar⸗ 


kes Schneetrelben beelnträchtigte den heutigen Woche 
markt ungemein, und kamen die wenigen Zufuhren 
erſt ſpät zur Stadt. Der Fleiſchmarkt war gut 


ſchickt und namentlich durch ſchönes Kalbfleiſch aus- 


gezeichnet. Eine Quantität im Schlachthaus abge⸗ 
kochtes minderwerthiges Fleiſch fand zu müßigen 
Preiſen ſchnelle Abnahme. Auf dem Fiſchmarkt blieb 
das Angebot ſchwach. Das Angebot von Wild war 
dagegen wieder beträchtlich. Der ſtrenge Froſt und 
viele Schnee und der damit verbundene Nahrungs? 
mangel für die Thiere macht ſich bemerkbar. Tas 
Gewicht eines Hufen überſteigt ſelten 9g Pfd. Der 


Preis betrug 3 Mk. bis 3,25 Mk. pro Stück. Das 


Angebot von Puten und Faſanen blieb gleichmäßig 
ſtark, dagegen ſind Gänſe und Enten faſt gar nicht 
mehr zu ſehen. Der Buttermarkt war gut beſcheckt 
und koſtete das Pfund 85 bis 90 Pfg. Eter wurden 
mit 1,20 bis 1,30 pro Mandel bezahlt. Gute Speiſe⸗ 
kartoffeln werden mit 2 Mk. pro Scheffel bezahlt. 
Der Getreidemarkt zeigte wiederum nur geringes 
Leben, obgleich die Nachfrage ziemlich groß war⸗ 
Hafer wurde mit 2,80 bis 3,10 Mk. pro Scheffel, 
Futtergerſte mit 3,60 bis 4 Mk. pro Scheffel, Roggen 
At 4,80 und Weizen mit 6 Mk. pro Scheffel bes 
zahlt. 


* [Stadttheater] Bei der geſtrigen Aufführung 
des „Fauſt“ in neuer Beſetzung konzentrirte ſich das 
Intereſſe auf Fauſt und Gretchen, das deutſche 
Liebespaar par excellence, das in einer Weiſe dar⸗ 
geſtellt wurde, daß wir den geſtrigen Abend mit zu 
den ſchönſten Genüſſen rechnen, welche unſere Bühne 
uns in dieſem Winter geboten hat. Herr Gott⸗ 
ſcheid iſt als Fauſt von ſeinem vorjährigen Gaſt⸗ 
ſpiel her bekannt und geſchätzt, und wir hatten wohl 
ein Recht, Herrn G. einen im höchſten Grade ver⸗ 
wandlungsfähigen Künſtler zu nennen, da er, was 
ſelten vorkommen dürfte, ſolche Gegenſätze, wie Fauſt 
und Mephiſto, in feinem Repertoire vereinigt. Er 
wird zur Darſtellung des Fauſt außerordentlich durch 
feine impoſante Bühnenerſcheinung befähigt, welche 
in der erſten Hälfte der Tragödie die ehrwürdigſte 
deutſche Gelehrtenfigur zeigte, und in der zweiten 
begreiflich machte, daß „ſein hoher Gang, ſeine edle 


Geſtalt“ Gretchen bezaubern muß. Er war der „hohe, 


herrliche Mann“, zu dem das liebende Mädchen mit 
ehrfürchtiger Scheu aufblickt. Seine ganze Leiſtung 
zeigte die liebevollſte und wirkſamſte Ausarbeitung 
des reichen Details, und ſo errang ſein Talent bereits 
über die verhältnißmäßige Monotonie der heiden erſten 
langen Monologe einen entſchiedenen Steg. Noch 
größere Triumphe feierte er jedoch als Liebhaber. 
Die Gartenſcenen wirkten auf jeden Empfänglichen 
mit dem vollen Zauber ihrer unſterblichen Poeſie. — 
In Frl. Rettig hatte Herr G. eine Partnerin, die 
ſich wohl neben dieſem Fauſt ſehen laſſen konnte. 
Sie war zwar kein blondes, aber echtes Gretchen 
und das iſt für eine ſo junge Künſtlerin ſehr 
viel. Es war das erſte Mal, daß Frl. R. in einer 
ganz großen Rolle eine Probe ihres Talents be⸗ 
ſtehen mußte, und ſie hat dieſe Probe ſo wacker be⸗ 
ſtanden, daß der Lorbeerkranz, der ihr zugeworfen 
wurde, nur eine verdiente Anerkennung ihrer tief 
erfaßten und warm erfundenen Darſtellung war. — 
Der Mephiſto des Herrn Franke hielt nicht das, 
was ſein Franz Moor zu verſprechen ſchien. Er 
ſpielte nicht den Böſen, ſondern einen Böſewicht, und 
das reicht für den Sohn der Hölle nicht aus. In 
dieſem Mephiſto lag mehr Komiſches als Dämoniſches 
— von dem phlloſophiſchen Element ganz zu ſchweigen, 
und die Wirkung des Spiels wurde noch durch 
eine unerklärliche Haſt des Sprechens geſchädigt, welche 
den Text manchmal beinah unverſtändlich machte und 
ſogar halbe Verſe förmlich fallen ließ. — Die Herren 
Feiſtel und Reimann hatten die Rollen getauſcht. So 
gab Erſterer geſtern den Schüler und hat uns aus⸗ 
nehmend gut gefallen. Wenn uns der Valentin des 
Herrn Reimann weniger zuſagte, ſo lag das nicht 
an dem Talent dieſes ſehr tüchtigen Künſtlers, ſondern 
lediglich daran, daß er für dieſe Rolle zu klein iſt 
und ſeine Stimme ein zu entſchieden jugendliches 
Timbre hat. Für den Valentin iſt eine robuſte 
Lanzknechtserſcheinung und ein tiefes womöglich etwas 
brutales Organ ganz unentbehrlich. — Der Geſammt⸗ 
eindruck der Vorſtellung war ein ſchöger und 
tiefer und der Abend gehörte zu denen, die 
man nicht jo bald aus dem Gedächtniß verliert. 
— Fräulein Paula Groß vom Stadttheater in Danzig 
verabſchiedet ſich am Montag in der Rolle als Elfriede 
in dem Luſtſpiel „Aſchenbrödel“ von Benedix, in der 
ſie uns am Montag, den 16. d. Mis. ſo ſehr gefallen 
bat. — Auf allſeitigen Wunſch iſt das Stück noch⸗ 
mals auf das Repertoir geſetzt und zum Abſchieds⸗ 
benefiz für die Gaſtin gewählt worden. Das 
Stück ift mit dem gleichnamigen Görner'ſchen Märchen 
nicht zu verwechſeln. — Wir hören ſoeben, daß es 
Herrn Director Gottſcheid gelungen iſt, die ſächſiſche 
Hofihaufptelerin, Fräulein Pauline Ulrich, welche 
gegenwärtig in Königsberg gaſtirt, zu einem einmaligen 
Gaſtſpiel am biefigen Theater zu bewegen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 20. Januar. 

10. Fall. Fortſetzung der Verhandlung gegen Collin 
und Genoſſen. Collin und ſeine Zuhälterin Roſalte 
Schnack beabſichtigten, ſich im Herbſt dieſes Jahres 
zu verheirathen. Es fehlte ihnen, die Jahr für Jahr 
bald bettelnd bald wieder arbeitend die Niederung 
unſicher machten, dazu aber gerade Alles. Um nun 
billig oder überhaupt zu Haushaltungsgegenſtänden, 
wenigſtens Betten zu kommen, faßte die Schnack den 
Entſchluß, dieſelben zu ſtehlen. Sie wußte nur nicht 
gleich wo. Im Jali traf Collin und Genoſſen in 
Gr. Mausdorf mit einer Familie Penski, beſtehend 
aus Mann, Frau und zwei Kindern zuſammen. Dieſe 
fragte die Schnack, ob dieſelben nicht wüßten, wo die 
zur Gründung ihres Haushaltes fehlenden Sachen 
leicht zu ſtehlen wären. Penski antwortete erſt darauf 
in Lupus horſt bei dem Beſitzer Karſten. Nach längerer 
Berathung wurde aber von der Beraubung Karſtens 
Abſtand genommen, da die Beute nicht groß genug 
zu werden verſprach. Die Schnack oder Collin ſelbſt 
iſt darauf auf den Gedanken gekommen, bei Zaft in 
Prangenau, wo beide im Sommer 1880 vier Wochen 
gearbeitet haben und ihres Wiſſens viele Vorräthe in 
Betten und Wäſche vorhanden waren, den Diebſtabl 
auszuführen. Ende Juli trafen die Collin's mit 
den Penski's im Orloffer Felde, wo dieſelben 
Roggen ſchnitten, zuſammen, und hier wurde 
wiſchen Collin, dem Ehemann Penski und 
5 Schnack der Raubplan entworfen. Der Diebſtahl 
ſollte von Mittwoch den 3. zu Donnerſtag den 
Auguſt ausgeführt werden; vorher wollte Collin noch 
nähere Unterſuchungen anſtellen. Sonntag den 3“, 
Juli ſchickte die Schnack die Stleſſchweſter Anna in 
das Gehöft zu Faſt, fie ſollte dort Milch erbetteln 
und zugleich die Lokalitäten auskundſchaf en, 
Am 3. Auguſt Mittags machte ſich nun Collin, aus⸗ 


m 


gerüftet mit zwei Meſſern und einem Bell, das er] zur Exleichterung in zinsfreien Terminen gezahlt 


kommen? Sie hatten in Jeſſenitz vergebens Unter⸗ Berlin, 21. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


vorber hatte jchleifen laſſen, dann Penski mit einem] werden können. B ämi it gei | 2 6 
! 3 „Verſicherungs⸗Capftal, Prämien⸗Ein⸗ kunft geſucht; man traut den Zigeunern ja nicht, und | Börſe: Schwach. Cours vom 20.1 21.1 
scale c ee und einer elſernen Pflug» | nahme, Prämien-Reſerve, Reſerve⸗Fonds, ſowie der | jo hatte ſich Jeder geſcheut, die gefährliche Geſellſchaft 3% pet. . Pfandbriefe. 96,75 96,75 
und die Schnack mit einem Stück Wagen⸗ Capltal⸗Fonds ächtli ; i lb ſeines B D 3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95.20 97,19 
reifen bewaffnet, nachdem fi Ca onds find beträchtlich geſtiegen und bezifferte] innerhalb ſeines eftgthums aufzunehmen. Daran] Oeſterreichiſche Goldrente 8.50 9820 
Branntwein Muth ie ſich in einem Liter] ſich am 1. Januar 1898 die für Schäden verwend- | dachte keiner, daß er mit der Verweigerung der Bitte J pet. Ungarische Goldrente 6,70 96.6 
Faſt. Die "A 3 hatten, auf den Weg zu | bare Netto-Summe auf über Mark 450,000, wozu] um ein Obdach, welche die Zigeuner von Thür zu] Ruſſiſche Banknoten . . 20905 208,70 
im e 10 Orloff 115 G 45 8 noch ca. Mark 900,000 Prämien des laufenden Jahres] Thür bettelnd verbrachten, ſechzehn Menſchenleben Sale Banknoten 168,85 168,60 
Fast ſch 5 zurück. Ganz in der Nähe der gerechnet werden. Verſichert waren Mark 253,957,430. dem Tode weihe. Deutſche Reichsanleighh e 107,70 | 107,50 
en Beſitzung verbargen ſich Collin und Ge⸗ (Siehe heutiges Agenten⸗Geſuch.) * Aus Potsdam wird gemeldet: In vergangener | 4 pet. preußiſche Conſols 107,25 | 107,25 
Holen in ein Weizenfeld, wo ſich Collin und Penskl—1%él..ꝙL . Nacht erfroren vier Handwerksburſchen welche in | 4 pCt. Rumänien 83.20 683.20 
55 ae m a Se a Uhr Vermiſchtes einer Scheune bei Weder übernachteten. . e 107,50 | 107.40 
en BE 5 0 3 5 rodukten-Börſe. 
Collin hatte ſich übrigens der e bes * Kaiſerin Eliſabeth in Spanien. Man 1 0 * 95 e ne e Anf einer Conn boom „ „ um an 1 120.1. |21.11. 
Penski verſichert. Unweit des Gehöftes mußte ſich ſchreibt ber „Bol. Rorr aus Madrid, 18. Jauner 125 Pr Lehre an dt r e "Stinke 2 jeibe r 1 
Penski vor Collie, der ein blankgezogenes Meſſer in] Der mit lebhaften Intereſſe aufgenommenen uner⸗ ir Abends von eisen W abelg doom ein o eee 
der Hand hielt, niederknten und mit entblößtem Haupte warteten Nachricht, daß Kaiſerin Ellſabeth von Oeſter⸗ Dar 5 galte e * = n sein Hel ar 5 Roggen: Befeſtigt. 65 
folgende Eldesformel nachſprechen: „Ich schwöre bei reich mit der Königin⸗Regentin Marie Chriſtine in Opfer ih " ea | en, bevor er ſein Heima April = u 
Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß ich nichts] Aranjuez eine Begegnung haben und dann unter „ Sonderling, der ſeit] Petreleum loco ai ann) Ei 23.00 23.00 
diesen ae ol Sean de van helfe.“ Nach F on. Jahren ein Diogenesleben führte, in 22 ſelbſt eine] Nübol Faru ate ET TER ST 49,70 49 
as Beil geſchwun ‚ r Widerruf nachgefolgt. ; . pril Maů ii . . u: + 49 70 49, 
efogt haben: en en Ja 1 3 ge auß m Sr en a eng die 1 die burg b ee a e e ne Spiritus Jan.⸗Febr. a 31.70 
. muß 211 adt zu beſuchen, wurde aber hiervon dur 11 ien 
n ,,, —nn| wen en 
Mit a ae 3 ſtehen geblieben. ale De e ee ea e Trier, 17. Jan. Hier fand man Abends den Wai (p. e unver. A 
e ug Collin das ganze Fen⸗ a aiſerin eine in a mjaß: 2 onnen. 
JJC D in we) | mn. ©. >| 18-0 
, er re n darüber Ausdru i k ; hellhunt une en- ne S« 
Gobbuch haltend, 5 3 Tene Königin nicht in Aranjuez begrüßen zu enen, is Wittlich. 27 1 7 7 5 ihm 1 naar Herd der Tranſit hochbunt und weiß 132 —134 
l = e 0 em Schlag m Ic dec l Gaben ihr bent e Hr erstarrten Hand Tod oler Sinzehen eines Selb Terinin zum freien Bertehr April Mai 125,00 
Boden. Die Schnack will durch die 2 9 8% geſtatte, kältere Gegenden aufzufuchen. Die Fahrt der „Mi⸗ mordes ift ein Verbrechen nicht ausgeſchloſſen. Kahn Tranſit . 131,50 
Haus gegangen ſein, während Colli 2 büre in 8 ramar“ von Malaga nach Cadix wo ſie am Mor en des] par ein kräftiger Mann von ungefähr 50 Jahren. R en (p. N48 80 ai 
jet ebenfalls durchs Fenſter geitte en 6 uptel, ſie] 10. d. M. einlief, war in Folge der bewe tes See Er beabfictigte den Bjerbemarft ie (ttelbrüß zu den land er gar 120—121 
Weiter find alle drei geftändig, m Be eine ziemlich ſchwierige und nahm nicht ang als ſuchen und rn 5 anſehnliche Summe Beides bei ae en ce zum Tranſit ‚102 
Kleider, Strümpfe und Schuhe aus dem Hauſe in] vierzehn Stunden in Anſpruch. Die Kaiſerin nahm ni. _ DIE eee ere a neee e mii April⸗Mai .. 97° 125,09 
die Laube getragen, hier die Sachen in 3 Bündel ge⸗ am Bord der Yacht die Aufwartung des öſterreichiſch⸗ auch die ei lee: 8 des Todten Tranſit Jun: 100 
packt und mit dieſen ſofort in den Orloffer Krug ge⸗ basischen Konſuls in Cadix entgegen, begab ſich laſſen 3 Waf a W G dae gene ( en ir: 120 
bracht zu haben. Am Morgen wurden die Sachen vecſteckt dann, den ihr angebotenen Wagen ablehnend, gegen | — Auf 4 . aſſer erfroren iſt in 1 7 vergan⸗ — me (015.00 80 60 enn 4 
und Collin und Genoſſen, ſowie die Penskiſche Familie 10 Uhr Vormittags zu Fuß in die Stadt, beſuchte] denon tach Der Are Soleph Fier 1 m les. Hafer, inländiſcher Hin‘ 125126 
gingen nach Fürſtenau. In der folgenden Nacht wurden die] den Minaplatz, die Anchaſtraße und andere Haupt: i Koh 7 echten Mosel a en Erbfen inländiſche 120 
h 8 2 75 nach Fürſtenau geholt und dort ſtraßen, machte einige Einkäufe und begab ſich gegen ee, e e th nen Fun 7 — 5 Tranſit 5 99 
auf n Ch 11 Deranf, machten ſich Aue 17 e ie eee ee 9 den heftigen Ehen ig Ele arte Sub- e inländische IDEE 214 
Einla e bete ommen. Auf der Fähre bei 0 ’ * N nen Kaffee zu nehmen. Die hohe Frau | na ee cht die Kraft ſich aud den im Rohzucker, inl., Rend. 83%, ruhig. 14,00 
Unter telegraphiſch von dem Neukircher! ar bei dieſen Gängen von einer Dame und einem mung treibenden ſtarken Eisſch fi 3zuarbelt 
orſteher bereits die Meldung von dem Raub- in Cadix bekannten Iöterreichiſch⸗ungariſchen Marine- Fluſſe sind sen sah 8 i 1 u Ci en. Königsberger Producten -Sörſe. 
0 angelangt war, wurden ſie angehalten und offizier begleitet. Die Kalſerin hat ſich auch im] Morgen und den Ma nic ichen em D SEEREGEFETREETEN NOH 1: Val DE 12a rare 
* ſpäter in Elbing alle verhaftet. Die Anna Verlaufe ihres kurzen Aufenthalts in Cadix über die eingefroren it B 2 wör m Fahrzeug. Jan. ö Jan Tendenz 
Lan war zuerſt geſtändig, während die anderen | ſchönen Cindrüde, die fie in Granada ſowie in reh ern in Mes e eee Are 
umpane die That lange Zeit beſtritten haben. Der] Malaga empfangen, mit hoher Befriedigung geäußert. Carlo. Senſationsnachrichten aus Monaco find | Weizen, höchb 125 Pfd. 149 00 138.00 ruhig 
Zeuge und Beſchuldigte Hermann Faſt, an den Füßen Von Cadix hat ſich die Monarchin nach Sevilla be⸗ in letzter Zeit keine Seltenheit. Neuerdings wird] Roggen, 120 Pd. 122,0 123.50 ſehr ſtill 
gelähmt, ſagt aus, er habe, als er mit einem Male geben, wo für die hohe Frau im „Hotel de Madrid“ über Nizza berichtet: Die Polizei in Monte Carlo Gerſte, 107—8 Pfd. . 112,50 112,50 unverändert 
Eeränſch gehört, gefragt: „wer If Dal“ Hierauf ou | Jinmer beitelt worden waren. Dort befand fie | verhaſtele am 17. Januar 7 Feterwehrmänner und | often weiße doch. 1705 11630. en 
- F. gerufen haben: „mehr wie Einer!“ Auch gerade auch die Wittwe des Herzogs von Montpenfier. | einen Polizeibrigadier, die beſchuldigt werden, den Kae weiße Koch- | 8 ns en ruhig. 
4 a eig e e er Gott, ſchlagt] Tyr safe ft th 5 mur Ti Verſuch gemacht zu haben, das Caſino von Monte| . 
. ann wäre i * nand, der ron: 5 5 17 7 2 
geworden; in jeinem Zimmer ift kein Nen ene folger von Rumänien, und Prinzeſſin Mah von eee ee Seiten 


Die Helene Faft bekundet, fie wäre, als fi 
undet, „als fie das Kürrend 
Senftericheiben gehört hätte, aufgeſtanden uu in ui 
1 ne Zimmer geeilt, und hier fand ſie die Schweſter 
* in ihrem Blute, nur noch zuckende Bewegungen 
ur, liegen. Sie wollte das Haus verlaſſen, 
. 5 Mn 5 erhielt ſie ſofort 
0 en bf. 
beſinnungslos niederſtürzte. RE ige 
N drei Wochen beſinnungslos geweſen iſt, iſt 
. du n d r geblieben. Ge⸗ 
Strümpfe und Schuhe. ea IR, 
Sitzung vom 21. Januar 
8 He Mitangeklagten Wittwe 32 n 3 ki und Anna 
Er n behaupten mit aller Entſchtedenheit, fie hätten 
gewußt, daß die ihnen zugetheilten Sachen 


maringen ihre Vermählung feierten, haben über 
hundertſechszig prachtvolle Hochzeitsgeſchenke erbalten. 
Darunter befindet ſich von der Kaiſerin Friedrich eine 
kunſtvolle Zuckerbüchſe und Löffel, vom König von 
Rumänien und vom Fürſten von Hohenzollern eine 
Diamantriviere und ein Armband von Brillanten und 
Saphiren; von der Stadt Sigmaringen eine kunſtvoll 
geſchnitzte Kaſſette, vom Zacen und der Zarin eine 
große Broche aus Saphiren und Diamanten und 
ſpeziell für den Prinzen Ferdinand noch zehn Pferde, 
von den Kindern des ruſſiſchen Kaiſers eine 
diamantene Hutnadel, von den ruſſiſchen 
fürſten und Großfürſtinnen ein Fächer 
Email, mit Diamanten geziert; von dem Groß⸗ 
berzog von Heſſen und ſeiner Familie für die Prinzeſſin 


von einem Raube herrührte Mary einen So i i 
u, geben d 2 nnenſchirm, mit Gold und Juwelen 
in Wag zu, daß ſie ihrer Mederzeugußg 55 geſchmückt; vom Prinzen und der Prinzeſſin Louis 


einem Diebſtahl herrühren te 
ame or ls 5 m 2 
giebt die vor ihm gemachten Aus 
in kurzem Auszuge wieder und inne 
wie wir berichteten. Nach die Aussage ben de 
Angeklagten unmittelbar nach a er we 
em Raube di i 
eh verſteckt und nicht nach Ga eben 
ö rſuchung wurde ferner feſtgeſtell 5 
die Schnack ebenfalls durch eden 
das Fenſter ti 
en der Anna F. ebenfalls 2805 Sieg 
gan hat. In der Dunkelheit ſoll der 
— n 1 Bu 5 © A ne losgegangen 
„ 8 2 ur eden noch 
rechten Zeit lenntlich machte. Die Soch⸗ 
der dae haben in dem eise Lecce 
. Bait ee daß dieſelbe den 7 Kopf⸗ 
5 r e 
bracht ab, erke 18 vorgelegten Gobbuch bei⸗ 


(Schluß folgt.) 


8 * 

3 Verſicherungsweſen. 
5 ehe Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank Dres⸗ 
N eſe größte und beſtſundirke deutsche Anſtalt 
Gerſicher verwechſeln mit der Vaterländiſchen Vieh⸗ 
Rechnungs ae eſellſchaft) hat im verfloſſenen 20. 
verzeichnen og wieder einen bedeutenden Erfolg zu 
05 Going Ba enn beliebten 

; m größten bi 

. Viehbeſitzer eulgegengebracht — 5 Bee 
— mE Zugang an neuen Verſicherungen. 
N 5 gten Schadenfälle wurden mit Mark 
Göde 4 Pfennigen in voller ſtatutariſcher 
8 prompt und coulant den Verſicherten an ihren 

ohnorten ausgezahlt. Trotz der hohen Schäden⸗ 


leiſtu 
ſtung hatte kein Verſicherter den geringſten Nach⸗ bis es zu Schlagen aufgehöct gat. Aber wie if: es 


oder Zujchu 
und 580 1 en Vank nur zu feiten möglich, daß ſechzehn Menſchen, und wären es auch 
1 eine Jogar „Nur“ Zigeuner, auf jo enifeßliche Art ums Leben 


Elbinger Standesamt. 


Battenberg eine goldene Schnalle, mit Juwelen ge⸗ 
ſchmückt; von der verwittweten Prinzeſſin von Hohen⸗ 
zollern eine Broche, darſtellend ein Kleeblatt, aus 
b und Diamanten; von der Herzogin von 
eck ein Armband mit Saphiren und Diamanten bes 
ſetzt; vom Herzog von Cambridge vier antike 


von Preußen ſilberne Salzbüchſen, von Sir Edward 
Malet, dem engliſchen Botſchafter in Berlin, eine 
goldene Bonbonnidre, vom Prinzen und der Prinzeſſin 
Friedrich von Hohenzollern ein Ofenſchirm, von den 
Kindern des Grafen und der Gräfin von Flandern 
ein gemalter Ofenſchirm, vom Grafen von Flandern 
ein großer Kaminauſſatz, Uhr und Kandelaber aus 
Bronze As = Andere. 

ie erfrorene igeunerfamilie. Eine 
ſchreckliche Tragödie des Th, wie fie ſonſt nur in 
den Regionen des ewigen Eiſes oder in den winter⸗ 
lichen Steppen Sibiriens ſich ereignet, wo meilenweit 
keine menſchliche Wohnung, keine ſchützende Unterkunft 
ſich befindet, hat ſich, wie wir bereits gemeldet, dieſer 


fand man Freitag Morgen in der Nähe der Ort⸗ 
halt Jeſſenitz eine Zigeunerfamilie von ſechzehn Pers 
ſonen erfroren auf. Das Lagerfeuer, das die Zi⸗ 
geuner zum Schutze gegen die furchtbare Kälte ange⸗ 
zündet hatten, war erloſchen und rings um die er⸗ 
kaltete Feuerſtätte lagen ſtarr und kalt die Leichen 
der ſechzehn Zigeuner. Wie fie von dem tödtlichen 
Schlafe in der eiſigen Nacht übermannt worden 
waren, ſo wurden ſie des Morgens aufg funden: ein 
ſchreckliches Bild des Todes, wie er in froſtſtarrender 
Winternacht dem Unglücklichen, dem kein ſicheres Ob⸗ 
dach ein warmes Lager bietet, mit eiſiger Hand an 
das langſam und allmählich erſtarrende Herz greift, 


Sterbe älle: A 5 udwig G. 
T 7 J fälle: Arb. Ludwig Gande 


Edinburg, welche bekanntlich am 10. d. Mts. in Sig⸗ 3 


aufgeſtellt, die indeſſen von einem in einer ganz 
anderen Stadt und in beträchtlicher Entfernung von 


Salzfäſſer aus Silber, von der Prinzeſſin Margarethe 


Tage bei Königgrätz abgeſpielt. Auf freiem Felde R 


ſunſere Kaffe an den 


n den Wohnungen der Verhafteten wurden Bom⸗ 
ben gefunden. 

„Ein amerikaniſcher „Bete⸗Arzt“. Eine 
eigenartige Rechnung wurde jüngſt in einer ameri⸗ 
kane Stadt einer Dame für „ärztliche Behand⸗ 
lung“ ingeſandt. Die Forderung belief ſich auf 
245 Dollars und war für eine 


Danzig, 20. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —— bez., 50,00 Gd., pro Dez.⸗März kontin⸗ 
gentirt —,.— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon⸗ 
tingentirt —— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin⸗ 
entirt 30,00 bez., —,— Br., pro Dez.⸗März nicht kontin⸗ 

ntirt —— Br., —,— Gd., pro November⸗Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 30,00 Gd 

Stettin, 20. Januar. Loco ohne Faß mit 50 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konſum⸗ 
) ſteuer 30,60, pro Januar 30,09, pro April⸗Mai 32,0). 
der Patientin anſäſſigen „Arzte“ vorgenommen warf er 
und zwar in der Forn von — Gebeten. Dieſelben 
hatten aber lelder nicht den bezweckten Erfolg; und 
als die Kranke ſich nun weigerte, das Geforderte zu 
entrichten, ging der „Bete⸗Arzt“ vor den Richter. 
Dieſer konnte das Beten nicht als eine geſetzlich 
anerkannte Heilmethode betrachten und entſchted gegen 
den Kläger. Der „Arzt“ hat indeſſen dagegen Be⸗ 
rufung eingelegt. 

* Der Panama⸗Prozeß hat ſelbſtverſtändlich 
die Pariſer Satyriker inſpirirt. „Figaro“ bringt fol⸗ 


„magnetiſche Kur“ 


Lanolin Toe Cream Lanolin | 


der Lanolintabrik, Marunikentelde bel Berlin el 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
2 zut Reinhaltung und Be» 
Vorzüglich dedung wunder Hautstellen 
“is re hie guter Haut, bes EZ echt WEN ge 
Vorzüglich {se aleinenkindern. Lees Sar 
Zu haben in Zinutuben à 40 Pf, in Blechdosen k 20 und 10.Pf. 


in den meisten Apotheken and Drogerien. 
General-Depöt: Richard Horsch. Berlin K. W. 21. 


Bene, Nouvelles à la 15 f Ein Deputitiet kommt — —ñßĩ1?.0?ͤ%.öꝙ — 
u ſeinem Schneider, um ſich einen neuen Anzug zu N 

Beftellen. „Was ſoll es fein?“ fragt der Schneider. Der Untergang 19 9 555 unge 8 
„Cavalière mit hellem Beinkleid, Künſtler⸗Kravatte, wird durch eine einzige ſchleichende Krankhei her⸗ 


beigeführt. — Wie die Fäulniß den kräftigen Baum 
fällt, der Roſt Stahl und Eijen zerſtört, ſo richtet 
dieſe Krankheit die kräftigſte Conſtitution zu Grunde. 
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſeln⸗ 


weit ausgeſchnittener Weite? — „Gott ſoll mich be⸗ 
wahren! Langer ſchwarzer Gehrock von ernſter, 
feierlicher Haltung —“ „Herr Baron belieben zu 
ſcherzen, wozu könnten Sie einen ſolchen Anzug ver⸗ 


wenden?“ „Wozu? — Zu den Verhören bei dem] den Symptomen, welche jo viele Menſchen be⸗ 
Unterſuchungsrichter und zu den öffentlichen Gerichts- fallen hat. Mit leichten Symptomen ſchleicht ſich 
verhandlungen.“ das Uebel in die Conſtitution und endet häufig 


mit Melancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn 
und treibt zum Selbſtmord. Als zuverläſſiges 
Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöſer Zer⸗ 
rüttung beweiſt ſich, wie nachſtehendes Zeugniß 
beweiſt, die Sanjana⸗Heilmethode. Herr Hermann 
Barth zu Herold (Annabergerſtraße 4b) bei Thum 
in Sachſen, der ſich das Leiden durch Ueberan⸗ 
ſtrengung im Berufe angezogen hatte, ſchreibt: 
An die Sanjana⸗Company zu Egham (England). Nach⸗ 
dem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
a e bee , Sa ha 
öni i ihnen meinen gr yo 

die Königin Ehe Bert Be ee daß bei meiner Iongiähri 71 acid an 
von ihrer Verſöhnung als erfunden. irgend welche Hilfe Hat ſei und hat mich doch Ihre 


vorzügliche Heilmethode Gott ſei Dank hergeſtellt. Ich 
Handels⸗Nachrichten. 


werde daher die Sanjana⸗Company allen Leidenden 
Telegraphiſche Börſenbe richte. 


beſtens empfehlen und zeichne mit Hochachtung am 
25. Juni 1890 Hermann Barth. 
Königsberg, 21. Januar, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
Von Portattus und Grothe 


Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
( gubertaffigen, Wirkung 5 Eh, 3 1 70 8 

ide⸗ 5 „U. Spiri ir Lungen⸗ erven- und Rückenmarksleiden. 
Letrewde, Seeg pen 100 1% erl. Jg, e) Wien bezieht dieses berühmte Heilverfahren 
Loco contingentir t. 50.25 4 Geld | jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
Loecg nicht contingentirt 31,00 „ der Sanjana-Compand, Herrn Hermann Dege 


Speeial⸗Depeſchen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Das Reichsſeuchen⸗ 
alle 
den 


Cholera vorgekommen. 


zu Leipzig. 


öhnungs⸗ i Sonntag, 5. Februar: 


Vom 21. Januar 1893. 


Geburten: Maurergeſell i 
Cem 1 S. — Lichter Aha c 
lich 1 T. — Arbeiter Gottfried Braun 
1 T. — Schloſſer Hermann Böhnert 
1 T. — Fabrikarbeiter Albert Schmeier 
4 85 — Sah en Carl Braun 

. — Fabrikarbeit i 5 
1 r f er Valentin Grun⸗ 

Aufgebote: Kaufmann Hugo Oska 
Schaar „Elbing mit Huhn "Henn 
calliſtat⸗Berent. — Schuhmacher Mi⸗ 
zael Suchopar⸗Liebſtadt mit Maurer- 


Wittw ie Kirſtei 

Sin, Kirſtein, geb. Lateck⸗ 
heſchließungen: Tiſchler Wi 

fan mit Emma Becher Ahr 


edrich Rohde mit Arbei i 
ohe i rbeiter⸗Wittwe 
a ne Sion, geb. Peddert. — Fabrik⸗ 


Deutſchendarf Schröter mit Maria 


— Maurerwittwe Auguſte 
Roßmann, geb. Riedzewski, 72 J. — 
Gensdarmen⸗Wittwe Marie Szepanski, 
geb. Fowitz, T 9%, J. — Schneiderin 
Erneſtine Baasner 21 J. — Schneider⸗ 
meiſterwittwe Wilhelmine Wiſotzki, geb. 
Hohmann, 64 J. — Arbeiter Friedrich 


Auguſt Schulz 61 J. — Arbeiter An⸗ 
dreas Pawlowski S. 3 * Er 


Allsem.Bildunssverein 

Montag, den 23. Januar er.: Mit⸗ 
theilungen über den am 11. Febr. er. 
ſtattfindenden Maskenball. — Ferner: 


Vortrag des Herrn Lehrer Borowski I 
über „Ritterthum und Ritterleben“. 


Wir bringen hierdurch zur 


Ateatüchen Kenntniß, daß im 


Intereſſe der Fabrikarbeiter 


Sonnabenden außer den ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden auch 
noch Nachmittags von 6 
bis 7½% Uhr geöffnet ſein 
Vs n Se 1 | 
er Borland der Sparkafle 
des Sandkreifes Elbing. 


Etzdorf, Landrath. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 22. Januar 1893: 


Militär - Concert 


von der Kapelle der Unteroffizierſchule 
» zu Marienwerder, 

Kapellmeiſter Karbaum. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 50 Pfg. 


B Gewerbe Verein. 


2 Hil d h : End be DEE: 
r Abends, 
an a0 im Stadtverordnetenſaale: . 


Vortrag 
des Herrn Direktor Dr. Nagel: 
„Realgymnasium u. Ober⸗ 
Realſchule.“ 

Der Zutritt zu dieſem Vortrage und 
die Betheiligung an der Diskuſſion iſt 
auch Nichtmitgliedern geſtattet. 

Der Vorſtand. 


watteln if Flora Wwatfeln! 


Jeden Mittwoch, Donnerſtag u. Sonntag. 


Alte Briefeouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken x. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


Frau Anna Hildach. 


Billets merkt vor 
©. Meissner. 


Zu dem am Sonnabend, den 
28. Januar, Abends 8 Uhr, im 
Saale des Herrn Wehser ſtattfindenden 


Tanzkränzchen 
der Tiſchlergeſellen 


ladet ergebenſt ein. Freunde können 
eingeführt werden. 


Das Comitee. 
gez. Bach. 


Stadt-Iheater. 


Sonntag, den 22. Januar 1893, 
zum zweiten Male: 
Mit gänzlich neuer Ausſtattung 

nach der Einrichtung der 
Opéra comique zu Paris: 


Mam’zelle Nitouche. 


Operette in 3 Acten von Meilhac und 
Millaud, 
deutſch von Gense, Muſik von Hervé. 


Montag, den 23. Januar 1893: 
Abſchieds⸗Beneſiz für Fräulein 
Paula Gross 
vom Stadttheater in Danzig. 
Auf allſeitigen Wunſch nochmals: 


Aſchenbrödel. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Benedix. 
Nicht zu verwechſeln mit dem 
Görner'ſchen Märchen gleichen Namens. 


Liedertafel. 
Montag, d. 23. Januar a. o., 


Abends 8 Uhr, 
im Saale der Bürgerressource 


Damen-Abend. 


Jedes Mitglied, passiv und activ, 
erhält zur Einführung eines Gastes 
Montag, d. 23. er., eine Eintrittskarte 
bei Herrn Heinr. Unger, Fischer- 
strasse No. 2. i 

Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 


wegen hässlicher, Lehr⸗ ꝛc. Ver⸗ 
hältniſſe vom Militärdienſt zurück⸗ 
geſtellt zu werden wünſchen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre bezüglichen 
Anträge bei dem hieſigen Magiſtrat 
und zwar im Zimmer I des Rathhauſes 
ſchleunigſt anzubringen. 

Es wird darauf hingewieſen, 
daß dergleichen Anträge nur dann 
berückſichtigt werden können, wenn 
die Betheiligten dieſelben vor dem 
Muſterungs⸗Geſchäft oder bei Ge: 
legenheit desſelben anbringen und 
daß ſpäter eingehende Antrüge 
nur dann zur Berückſichtigung 
gelangen dürfen, wenn die Ver⸗ 
anlafjung zu denſelben erſt nach 
Beendigung des Muſterungs⸗ 
Geſchäfts eingetreten iſt. 

Elbing, den 17. Januar 1893. 

Der Civil⸗Vorſitzende 
der Erſatz⸗Commiſſion des 


Stadtkreiſes Elbing. 


gez. Contag, 
Bürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 30. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Schönmoor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 
5 Stück Ei⸗, 24 Roth⸗ u. Weißb.⸗, 
7 Bi.⸗Nutzholz, 

356 Rmtr. Ei., Bu.⸗, Bir, Erl.⸗ 
Klobenholz, theils 1 u. 2 Mtr. 
langes Böttcherholz, 

73 Rmtr. Knüppelholz, 

435 „ Reeiſig III. 

Verſammlung der Käufer 


Morgens 10 Uhr 
im Kruge zu Schönmoor. 
Elbing, den 21. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Tolkemit 
Band II — Blatt 521 — auf den 
Namen der Anna George, geb. 
Koskowski, welche mit dem Töpfer 
Johann George in gütergemein⸗ 
ſchaftlicher Ehe lebt, in Tolkemit, Thurm⸗ 
ſtraße Nr. 36, belegene Grundſtück 
Tolkemit Nr. 78 


am 9. Mai 1893, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12, 
verſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 12. Mai 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 11. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Enthaarungsmittel 


unſchädlich für Geſicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. f 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Mittwoch, den 25. Januar er., 
von Vormittags 9 Uhr ab, 


wird im Auftrage des Concursverwalters 
das zur Hutmacher Johann Fritz'ſchen 


Concursmaſſe gehörige Waarenlager, 
beſtehend in: 
Herren⸗, Damen⸗, Mädchen⸗ 


und Kinder⸗Filzſchuhen, ſowie 
Filz und Strohhüten, nebſt 
1½% &tr. Wolle und der Laden⸗ 
einrichtung, 
vor dem Fritz'ſchen Geſchäftslokal hier⸗ 
ſelbſt in größeren und kleineren Poſten 
meiſtbietend gegen Baarzahlung öffentlich 
verſteigert. 
Saalfeld, den 17. Jauuar 1893. 


Der Gerichtsvollzieher. 


tot es icht, sondern der grosse Betrieb machit 


es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. einsendet, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 


Glückskalender 


f.93, enthält Märkte, Witterung-, Mondwech- 
sel, velig. Festtagesämmtl. Confessionen, Er- 
zählungen, Humoresken. Ausserdem er- 
hält je ER ; 

15 Gratis- Beilagen 
No.1. Abreisskalenderf. 

93. 2. Neues 6.u.7. Buch II 
Moses (staunenerregend). \ 
3. Taschenliederbuch m. 5 
Noten (orig.) 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. 5. Buch 
mit komischen Vorträgen 
(Walzern,Polkas,Rheinl.). 


Holzauktion 


mit Noten). 8. Tolles Witz- 
ch, humor. Ä 


h, . 
Braut nebst Bild. 8. Ge- 
ne Liebe. 9. Sensatio- 
nelle Gerichtsverhand- 
lung. 10.1 Dtz. Geburts- 
tagskarten (in Cotwert). 
11. A Ü 
12. Mürchen-B 
buch. 13. Gelegenheitsdichter mit ur- 
ee > launigen Vorträgen (für alle 
este). 14. Phonograph ü la Edison. 15. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und Klapperaugen. 
Also der Kalender mit den 15 Beilagen 
kostet zusammen nur 1Mk.50 Pf. franco) 
bei der Berliner Vorlagsbuchbandlung 


ei 
Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr. 23. 


Felbst verschuldete Schwäche 


der Männer, P „ fümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh., heilt ſicher ea: 25jähriger 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb, 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 


Visitenkarten 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 

| schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 

ton, Karten mit Blumen etc. 


100 Stück von 50 Pf. 
bis 3 Mk. 


empfiehlt bei schnellster und 
sorgfältigster Ausführung 3 


A Gaartz, 


Buch- und Kunstdruckerei. | - 


«3 VEREINIGT VORZUGLICHS 
QUALITÄT. MIT MÄSSIGEM PREISE. 


— Froſtmittel — 


r Nordpolfahrer. 
Flaſche mit Pinſel 50 Pfennig. 


Milde Brite 1. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzeſter Zeit durch 
bloßes Ueberpinſeln mit rühmlichſt be⸗ 
kaunten echten Walther's Hühner⸗ 
augentod (d. i. Salicylcollodium) ſicher 
und ſchmerzlos beſeitigt. Carton 
35 0 mit Pinſel. Depot errichtet überall 
Generaivertrieb Pelzer, Coblenz. 
Wo nicht zu haben, ſendet für 
45 5 franco. "BE 


Electriſche Naſen (für Komiker, Vor⸗ 
träge, Bälle, Aufzüge ꝛc.), electr. Buſen⸗ 
nadeln, electr. Spielwaaren, Telegraph. ꝛc. 
Preisliſte 10 Pf. Fabrik G. Grützner, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


Zum Ankauf von 


Maſchinen, Brennereien, 
abrikeinrichtungen 
zum Abbruch empfiehlt ſich 


J. Moses, Bromberg, 
Eiſen⸗ und Maſchinenhandlung. 
Locomobilen ſtets vorräthig. 


9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. Mk. 6 


Zur Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und Königs findet Freitag, d. 27. Januar 


d. J., Nachmittags 3 


Uhr, ein 


Festessen 


in den Räumen des Casino 


ſtatt. 


Liſten zur Anmeldung liegen bis zum 25. Jauuar er. 


inel. im Caſino und in der Bürger⸗Reſſource aus. 


Elbing, den 13. Januar 1893. 


Das Comité. 


Dorendorf. 
Landgerichts⸗Präſident. 


Oberbürgermeiſter. 


Etzdorf, 


Elditt, 
Landrath. 


Soeben beginnt der 


ri: 
1 


1 { 


Jährlich 24 reich illuftrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, über 
2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen, 12 Schnittmuſterbogen nebſt 
einer Anzahl farbiger Modebeilagen. 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


Die „Wiener Mode“ hat ſeit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung 


gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. 


Außer der Originalausgabe er⸗ 


ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 


Amſterdam, Budapeſt, Prag ze. 


Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


zu verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 


Probehefte ſendet auf Wunſch gratis und franco die 
Adminiſtration in Wien IX. /. 


— — — ——ĩ‚Uö— b. — —[t m 


ERREHRS-SCHULE 


für Einſtellung. Proſpecte gratis. 


bereitet ſicher für Bahn, Poſt 
und Schifffahrt vor und ſorgt 


Dir. Schulze, Kellinghuſen i. Holſtein. 


owie Allen, 
Bartloſen a an 
leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 5 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar- und 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten Erfolg ſchon in ca. 
5 Wochen, ſelbſt auf kahlen Stellen, wenn noch 
M Haarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung des f 
Betrages. Viele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünſcht. 
A. Schnur mann, Frankfurt a. M. 
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M. 3 pro Flacon von 


Haar⸗ Ausfall 


Zu beziehen 


Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur Hark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für 1¾% Mark vierteljährlich. 


Beite u. billigſte Bezugsguelle für garant: 
neue, doppelt Bei und gewaſchene, echt nordiſche f 


» Bettfeclern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfevdern rer Pfund für 60 Pfg., 
80 Big, 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar- 
ſedern 2 M. und 2 M. 50 Pfg.: 3 i 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzbaunen (ehr fülträſtig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 MN. Verpadung zum Koſteupreiſe. — Bei Beträgen & 
von mindeſteng 75 M. 50% Mabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird franfirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
= Pecher & Co. in Herford t. Bepft. 


Neue Pianinos 350 Mk., 


neukreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus⸗ 


ſtattung in ſchwarz Ebenitholz od. echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, ſehr dauer⸗ 
hafte Elfenbeinclaviatur, 7 volle Octaven. 
10jähr. schriftl. Garant. Katalogegrat. 


"m’schePianoforte- 
T. Trautwein? a e 
Gegr. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruet., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 


Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., München. an. Preisverzeichniss franco. 


Roggenrichtſtrol 


kaufen wir zu höchſten Preiſen. Ab 
nahme täglich. Verwiegung auf unſerer 
Centeſimalwaage. 
Gebrüder Aris, 
Pr. Holland. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4, 00 M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-Drud 


5 Mk 
H. Gaartz’ 
Buch- und Accidenz⸗Druckerei. 
Elbing. 


2 
Cheviots, 
reine Wolle, 
hochelegant, ſolide, zu Herren⸗Anzügen 
und Paletots, verſende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 
Muſter frei! 
Tauſend Anerkennungsſchreiben! 
Mörs am 


en Adolf Oster. 
ianinos für Studium a 


Unterricht bes 
geeignet, kreuzsait, Eisenba 
höchste Tonfülle. Frachtfre 

auf Probe. Preisverz, franco. Baar 

oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 

Dresdenerstrasse 38. Friedriok 

Bornemann & Sohn, Fisnine 


. 


Fürberei. 


Meine in vollem Betriebe 
befindliche, mit den neueſten 
Maſchinen verſehene Dampf⸗ 


2 


fürberei u. Druckerei, Appretur 
beabſichtige ich, anderer Unter 
nehmungen halber, unter den 
günſtigſten Bedingungen zu 
verpachten event. verkaufen. 


Max Sienmund, 
Seitendorf, 


28 gold. u. ſilb. Medaillen 
u. Diplome. 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit oder 
ohne Expreſſion, Mandoline, Trom⸗ 
mel, Glocken, Himmelsſtimmen, 
Caſtagnetten, Harfenſpiel 2c. 


Spieldolen 


2— 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie⸗ 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren - Etuis, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſer, Stühle ꝛc. Alles mit 
Musik. Stets das Neueste u. 

Vorzüglichste, empfiehlt 
J. H. Heller, 
Bern (Schweiz) 
Nur directer Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
liſten ſende franco. 
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Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 
1 zu haben pro Exemplar > Pl» 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Für 4% Mark 


einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 
Julius Körner, Tuchverſand, Pegau i. 8. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung⸗ 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei 


Stellung erh. Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen 
Auswahl Courier, Berlin — Weſtend 2. 
— — 


Sofort gefugt!!! 


777 
unter günſtigen Bedingungen an 
jedem, auch dem kleinſten Orte recht 
thätige Hauptagenten, Agenten, ſowie 
Inſpektoren. Adreſſe: General-⸗Direction 
der Sächſiſchen Vieh⸗Verſicherungs-Ban 
in Dresden. Größte und beſtfundirte 
Antalt. 1892 über Mark 770,000 
Schäden bezahlt. Am 1. Januar 1893 
Caſſe, Staats-Papiere ꝛc. über Mar 
450,000. 


Ein junger Mann, 
der mit ſchriftlichen Arbeiten bewandert, 
ſucht als Kanzliſt im Comtoir Stellung, 
Zu erfragen Alter Markt Nr. 50, bei 
Frau Düffent. 


Ein junger Mann, 
Beſitzerſohn, ſuchk Stellung zur weite 
ren Ausbildung in der Landwirthſchaft, 
Off. unt. Nr. 19 an die Exp. d. Big: 


Stellenſuchende 
erufs placirt ſchnell Reuter“ 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 

Nr. 35. 
Grüner ſprechender Papagei zu ver 
kaufen Kl. Wunderberg 14a, Hinter) 


Er Parterre ⸗Vorderzimmer iſt zum 
1. April zu vermiethen N 
Jleiſcherſtraße 7. 


Eine obere Wohnung 


von 2 Stuben mit Zubehör zu ver 
miethen Inn. Marienburgerd. 7 


Sonntag, den 12. Februar 1893 


Maskenball. 


— 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 19. E 


1893. 


Ibing, den 22. Januar. 


Das neue Geſetz. 
Von Oscar Juſtinus. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


Frauchen trat zum Aus 
Er hütete fi * 1 nt gekleidet 


Sei 
herein. n 


wunderu 


u 
een und bot ihr feinen 


lieber 


vom Heerde, ſie ſe 
das 


nur eſentliche Verä 
Stodaten ace Seiten und auß alen 
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Die Anſchla 7 
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Spann; der alle Vergnügungs⸗ 
wegungen ins Pulſallungen mit ebhaften Be⸗ 
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Goltzſtraße⸗ O ollendorſplatz⸗Molkenmarkt, 
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ündete und eine Inſchrift die Richtungen ver⸗ 
einige Männern Potsdamer Bahnhof ſtanden 
ragen, ela, mit dem geflügelten Rad am 
Ind a bar Eitel * 
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— son aise zubringen, aller Lektüre frei, 
In desen jollte er nie mehr etwas hoben, 
großen > Augenblicke ftanden fie vor einem 
gangsthe „eußartigen Gebäude, über deſſen Ein⸗ 
au Ar Name eines verbreiteten Blattes 
A en Fahnen weithin ſichtbar war. 
nachdem ER ſchob ſich durch ein Drehkreuz, 
a — e Perſon einen Groſchen in die 
baden A Müller's drängten hinein und 
* ſich u l a einer andächtigen Menſchenmenge, 
ſchen * Herrn gruppirte, der die neueſten 

5 n vorlas. Weiterhin ein 

8 ar bligenden Augen und lebhafter 
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Leitartikel vorſtellte. In einem kleinen Anbau 
wurde fürchterlich gelacht. Es war dies „das 
Witzblatt,“ welches früher der politiſchen Zei⸗ 
tung beigegeben, jetzt von einem Vorleſer mit 
fein pointirter Vortragsweiſe bekannt gemacht 
wurde, während ein anderer Herr die lebens⸗ 
großen komiſchen Illuſtrationen dazu aufrollte 
und demonſtrirte. 

In der Zeitung, in welcher Frau Müller 
Beſchäftigung gefunden hatte, ſaßen etwa 
dreißig Damen, welche nach Diktat niederſchrie⸗ 
ben. Das Blatt hatte jetzt ungefähr ſo viel 
geſchriebene Exemplare, als früner Tauſende 
von gedruckten. Einige Korrektoren mußten 
fie ſämmtlich durchſehen. Unter der Thür wars 
teten die Vorleſer, um mit den fertigen noch 
naſſen Exemplaren nach den Cafees und Bräuen 
zu eilen. 

Die Straßen, die Müller jetzt allein durch⸗ 
ſchritt, zeigten eine ſehr lebendige Phyſiogno⸗ 
mie. An allen Läden ſtanden Ausrufer, wie 
wir ſie nur von den Schaubuden her kennen 
und prieſen mit lautem Rufe ihre Waaren. 
Von den Balkons und Fenſtern winkten die 
Hausbeſitzer und Vermietherinnen mit ein⸗ 
ladenden Mienen das Publikum von der 
Straße herauf, die Wohnungen zu beſichtigen. 
An verſchiedenen Ecken ſtanden beirathsluſtige 
Wittwen und Männer, welche wegen Mangels 
an Damenbekanntſchaft ſich in früherer Zeit 
durch Heirathsgeſuche zu vermählen pflegten, 
wieſen auf ihren Beſitz und ihre Vorzüge hin 
und von einem Erkerzimmerchen aus tutete ein 
praktiſcher Arzt unausgeſetzt herab: „Ich bin 
zurückgekehrt!“ 

Müller ſchwelgte. Das war das Ideal, 
welches er längſt erträumt hatte. Und die Welt 
ſtand fi jo gut dabei. Wieviel Abjchreibungen 
waren geſchaffen, wie wurden die Vorleſer, 
Ausrufer bezahlt. Er hatte ja immer geſagt, 
daß man ſich auf einer ſchiefen Ebene bewege 
und nächſtens ſollte die Kammer noch die Ab⸗ 
ſchaffung aller Maſchinen dekretiren: nur keine 
Halbheiten! 

Er biegt in fein Lieblingskaſ6, wo er ſeine 
ſchönſten Stunden zu verleſen pflegte. Wovon 
es jetzt ohne Zeitungen exiſtiren mag? Der 
Kaffee war ohnedies ſind ſonderlich. Sieh da! 
alle Plätze überfüllt. An einzelnen Pfeilern 
hängen Plakate: Kölniſche Zeitung; die Times; 
der Figaro; Czas, Militärwochenblatt. An 
dieſen Stellen ſteht ein nationaler Vorleſer 


ein geſchriebenes Exemplar in Händen: wenn 
er fertig iſt, fängt er wieder von neuem an. 
In einem Nebenzimmer drängt es ſich förmlich. 
Der neueſte Roman L'Enfer von Emilie Zola 
verſetzt die Zuhörenden in eine hölliſche Auf⸗ 
regung. An einer andern Stelle hört man 
nur Ziffern: Aachener Diskontogeſellſchaft 
83,25, Darmſtädter Zettelbank 177,40 bezahlt 
und Geld. Es iſt der neueſte Courszettel. 

Müller will ſeinem Bruder, der in Amerika 
wohnt, ſchreiben, daß Deutſchland doch allezeit 
voran ſei und wieder mit der Aufhebung des 
Drucks einen Hauptſchlager gehabt habe. Er 
kauft ſich in einem ihm bekannten Schreib⸗ 
waarengeſchäft Briefpapier. Der Kaufmann, 
der ihn kennt, winkt ihn nach einem Nebenraum. 
„Ich weiß, Herr Müller, daß Sie Liebhaber 
von beſonderen Genüſſen ſind!“ Müller nickte 
geſchmeichelt. „Da habe ich etwas für Sie — 
aber 25 Mark und kein Handel!“ Müller 
öffnete etwas haſtig das dargereichte Buch und 
giebt es enttäuſcht und entrüſtet zurück. Es 
iſt der Jahrgang 1876 der deutſchen Jugend! 
„Das finden Sie in ganz Berlin nicht und 
ich rechne darauf, daß Sie diskret ſind. Ein 
Buch, das den Behörden entgangen iſt! Ich 
kann Ihnen auch noch noch etwas Anderes ab⸗ 
laſſen, wenn Sie nicht ſo viel anlegen wollen. 
Da!“ — und er entfaltet mit ſtrahlendem Blick 
das wohlbekannte Büchlein „Berliner Verkehr 
— Sommerausgabe 1887!“ 

Als Herr Müller aus dem Laden trat, fiel 
ihm etwas ſchwer auf's Herz. Er hatte vor 
drei Jahren ſeine Buchbinderei an einen guten 
Freund verkauft und dieſer mußte ja, durch das 
Bücherverbot, an den Bettelſtab gekommen ſein. 
Das Blut ſtieg dem gewiſſenhaften Manne zu 
Kopf, er ſtürzte in einen ihm bekannten Ci⸗ 
garrenladen, um die Adreſſe ſeines Opfers ein⸗ 
zuſehen. 5 

„Adreßbuch, lieber Freund!? Ewald Müller 
kann doch niemals ſeine Scherze laſſen.“ 

Ewald Müller eilte nach dem nächſten 
Meldeamt — es waren einige dreißig über der 
Stadt zerſtreut, um das fehlende Adreßbuch zu 
erſetzen — und erfuhr, daß ſein Freund in der 
„Schreiberseden“ 


neuen eleganten Vorſtadt 
wohnte. Wahrſcheinlich als Portier! ſeufzte er, 
indem er den elektriſchen Tramway beſtieg. 


Wie erſtaunte er über dieſes auf dem ehemali⸗ 
gen Hopfenbruch errichtete Belgravia! Palaſt 
an Palaſt und in jedem ein ehemaliger Schrift⸗ 
ſteller, Druckereibeſitzer, Buchhändler, Leih⸗ 
bibliothekar, ſelbſt Setzer und Druckerjungen 
waren ſo reichlich entſchädigt worden, daß ſie 
ſo herrlich und ohne Sorgen leben konnten. 
Die kleinſten Reporters ſaßen in ihren Schaukel⸗ 
ſtühlen auf der Altane ihrer Villen und in 
einem paradleſiſchen Garten ſpielten chiegekleidete 
junge Damen Lawntennis. Es war die Lette'ſche 
Setzerinnenſchule. Auch der Freund hatte ſein 
ſtatkliches Buen retiro und dankte Gott, daß 
er keine Bücher mehr zu binden hatte. Ein⸗ 
zelne Dichter konnten freilich, in ihrem un⸗ 
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berechenbaren Sinne, das Dichten nicht laſſen. 
In einem Kuppelſaal mit Oberlicht ſaß ein 
ſolch unglücklicher Romancier umgeben von 
vierzig jungen Damen, denen er ſeinen neueſten 
Roman in die Feder diktirte. Ein großartiges 
Luſthaus ſtellte ſich als der Beſitz „des Clubs 
der Schreiber“ heraus. Der ehemalige Name 
„Preſſe“, der unliebſame Erinnerungen wach 
rufen konnte, war verboten worden. 

Der Freund ließ anſpannen und die Herren 
machten in dem leichten Kabriolet eine Spazier⸗ 
fahrt um die Stadt. Als ſie nach Moabit 
kamen, verließ gerade ein unabſehbarer Zug 
von laut plaudernden Menſchen das Kriminal- 
Juſtizgebäude. Es waren diejenigen, welche 
gegen das Antidruckgeſetz gefehlt — bei denen 
die eingeleiteten Hausſuchungen z. Z. noch 
irgend welches Zeitungsblatt oder vergeſſenen 
Kalender aufgefunden hatten. Die Strafen 
überſchritten zwar nicht die Dauer von vier 
Wochen — aber ſie hatten während der zehn 
Monate in Haft geſeſſen. Die lange Inter⸗ 
nirung hatte ihre Wangen gebleicht, auf welchen 
heute eine Röthe der Freude glänzte. Es war 
ihnen unterſchiedlos Amneſtie gewährt worden — 
Amneſtie, um das großartige Autodafs mit an⸗ 
zuſehen, gegen welches der Brand in der 
Bibliothek in Alexandria ein Nachtlämpchen ge⸗ 
weſen ſein mag. 7 

Der ganze Luſtgarten — abgeſperrt durch 
Cordons von dichtgeſchloſſenen Soldaten — 
bildete einen Berg von Druckſachen. Er ragte 
in die Höhe der Werderſchen Kirche. Alles 
untereinander — dicke Werke in Schweinsleder 
und Pergament bis zu den Fliegenden Blättern 
und Courszetteln auf Seidenpapier. Ringsum 
harrte das Volk. Der Reichstag auf einer 
großartigen Tribüne — anf der Altane des 
Schloſſes die höchſten Herrſchaften. Die Rede 
des Reichstagspräſidenten verhallte — als ſie 
geendet, Schwenken der Fahnen, allgemeines 
Hurrah, Nationalbymne, und eine Fackel fliegt 
in den ungeheuren Scheiterhaufen. Allgemeiner 
Jubel — das Feuer ſteigt von Buch zu Buch 
— bald erfüllt die Luft eine heulende Lohe — 
dann aber ein unerträglicher Rauch, der zum 
Huſten reizt und die Nächſtſtehenden vertreibt. 
Jetzt, wie es an die Pergament⸗Einbände geht 
— durchſchwelt es die Luft — es wird ängſtlich 
— zum Erſticken — ah! 

„Mit dem Manne iſt's nicht mehr auszu⸗ 
halten! Er wird uns noch das Dach über dem 
Kopf anſtecken. Drei Uhr iſt's. Morgen ſchaffe 
ich zwei Zeitungen ab — es wird wohl auch 
ohne ſie gehen!“ 

Es war Frau Hermine, die im Nachtkoſtüm 
vor den verglaſt dreinſchauenden Augen Ewald 
Müller's aufleuchtete, um ſofort zu verſchwinden, 
denn im nächſten Augenblick hatte ſie die herab⸗ 
gebrannte blakende, dem Explodiren nahe 
Petroleumlampe ausgelöſcht! r. 

„Ja, es wird auch ohne fie gehen!“ mur⸗ 
melte Ewald und ſteckte den Kopf unter die 
Bettdecke, um den wunderbaren Faſchingstraum 


von der druckfreien Welt fi 
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konnte. Sie leben beide noch und ſind ein 
Paar geworden. 

— Römiſches Leben. Aus der ewigen 
Stadt wird geſchrieben: Geſpielt wird in Rom 
in allen Schichten mit Leidenſchaft, und es er⸗ 
eignet ſich nicht ſelten, daß die Poltzei Spiel⸗ 
höllen ausnimmt und deren Beſucher im ab⸗ 
gekürzten Verfahren ſofort dem Prätor zuführt. 
Die ſind meiſt Beamte, Grundbeſitzer, junge 
Advokaten, auch wohl Mitglieder der bewaff⸗ 
neten Macht. Sie werden mit einer gelinden 
Geldſtraſe belegt, und ſuchen ſich am nächſten 
Abend ein Unterkommen an einem anderen grünen 
Tiſch. Der Ariſtokratie allein iſt geſtattet, was 
anderen Sterblichen unterſagt iſt. In ihre 
vornehmen Klubs wagt ſich kein Poliziſt hinein, 
vielleicht hat noch keiner dieſer ehrenwerthen 
Funktionäre daran gedacht, daß ſeine Macht 
auch bis in die eleganten Säle reicht, in denen 
neben den einheimiſchen Tagedieben die fremde 
Ariſtokratie dem Spiellaſter fröhnt und nicht 
wie in den armſeligen Spielhöllen lumpige 
paar Hundert Lire, ſondern Hunderttauſende, ja 
Millionen zirkuliren. Daß dies keine Uebertreibung 
iſt, hat der neueſte Skandal beſtätigt. Da kam vor 
langer Zeit ein junger Mann nach Rom, dem 
der Zufall, daß er den Namen einer altrömi⸗ 
ſchen Familie trug, Zutritt in alle Salons und 
Klubs erwirkte. Beſonders in den letzteren 
wußte er ſich ſchnell Sympathien zu erringen, 
denn in der Kunſt des Tempellegens war er 
Allen weit voran. Er war auch ein glücklicher 
Spieler und kein Menſch erinnert ſich, daß ihm 
je ein Schlag mißlang; er wurde ſeinen Part⸗ 
nern gefährlich, hörte aber deshalb nicht 
auf, ihnen intereſſant zu dleiben. Man 
hielt ihn für einen perfekten Gentleman, 
zumal er wenigſtens einen Theil ſeiner 
Gewinne großmüthig in Geſchenken und 
Diners für ſeine Freunde verwandte. Die Be⸗ 
ſtändigkeit aber, mit der das Glück ihn be⸗ 
gleitete, begann aber ſchließlich doch aufzufallen 
und als er ſchließlich in den letzten Tagen 


oder vielmehr Nächten annähernd eine 
Million gewonnen hatte, nahmen ſich 
einige Mitglieder eines höchſt noblen Klubs 


vor, ſich Gewißheit darüber zu verſchaffen, 
ob ihr Klubgenoſſe nicht etwa das Glück 
zu verbeſſern pflegte. Am nächſten Tage wollte 
dieſer nach Kairo abreiſen, wohin er anſcheinend 
zu einer Partie geladen war, und in ſpäter 
Nachtſtunde kam er von einem Abſchiedsdiner 
in den Klub. Es danerte nicht lange, als ſich 
plötzlich Graf Antonelli, der Neffe des Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretärs Pius IX. und Mitglied der 
Kammer, auf den Spieler ſtürzte und aus 


dem Haufen von Banknoten, die vor 
dieſem lagen, eine falſche Karte triumphirend 
Das Ende kann man ſich 


| hervorholte. 
leicht denken, alle Spieler ſtürzten ſich auf den 
nun entlarvten Betrüger, der ſich glücklich preis 
ſen konnte, daß er am Fuß der Treppe nur 
mit einigen Schrammen und Beulen, aber mit 
heilen Knochen anlangte. Die Damen der ho⸗ 


Male das neu entdeckte Land“ wieder. 


hen Römiſchen Ariſtokratie find außer ſich über 
den Fall, denn am Tage vorber hatten ſie eine 
Einladung des Induſtrieritters zum Diner an⸗ 
genommen. 

— Das Jubiläum der Entdeckung 
Amerikas begehen die Staaten der neuen 
Welt mehrfach dadurch, daß ſie neue Brief⸗ 
marken einführen, welche Ereigniſſe aus dem 
Leben von Kolumbus darſtellen. Nachdem vor 
einiger Zeit Argentinien, Paraguay, Salvador, 
Honduras und Nicaragua dergleichen Marken 
ausgegeben haben, ſind mit der letzten Poſt 
auch aus den Vereinigten Staaten die erſten 
derartigen Kolumbus⸗Marken eingetroffen. Sie 
unterſcheiden ſich von den gewöhnlichen Marken 
in der Form dadurch, daß ſie faſt noch einmal 
ſo breit ſind. Sie enthalten durchweg in vor⸗ 
züglicher Stahlſtich⸗Ausführung nach mehr oder 
weniger bekannten Gemälden eine auf die Ent⸗ 
deckung Amerikas bezügliche Darſtellung. So 
giebt die Marke zu 1 Cent ein Gemälde von 
W. A. Powell „Kolumbus ſieht zum ie 

ie 
Marke zu 2 Cents ftellt die Landung des Ko⸗ 
lumbus nach dem in der Rotunde des Weißen 
Hauſes in Waſhington befindlichen Gemälde 
von Vanderlyn dar. Auch die Marken zu 6 
und 50 Cents, deren erſte den feierlichen Em⸗ 
pfang des Kolumbus zu Barcelona darſtellt, 
während die zu 50 Cents die Rückberufung des 
Kolumbus zeigt, ſind nach Gemälden im Weißen 
Hauſe gefertigt. Die Marken zu 3 und 4 Cents, 
die das Admiralſchiff und die Flotte des Ko⸗ 
lumbus wiedergeben, ſind nach alten ſpaniſchen 
Stichen gefertigt; im ganzen find 15 verſchiedene 
Briefmarken herausgegeben. Der höchſte Werth 
zu fünf Dollars enthält den Kopf des Kolum⸗ 
bus und rechts und links davon ſymbollſche Fi⸗ 
guren Amerikas und der Freiheit. 
Ueber mexikaniſche Räubereien 
wird berichtet: Fünfzehn Meilen nördlich von 
der mexikaniſchen Stadt Celaya war dieſer 
Tage der an der mexikaniſchen Nationalbahn 
belegene Ort San Juan der Schauplatz eines 
blutigen Kampfes zwischen einer zwölf Mann 
ſtarken Räuberbande unter Führung ihres be⸗ 
rüchtigten Hauptmannes Antonio Gallardo und 
einer Kompagnie mexikaniſchen Militärs. Die 
Räuber waren gegen 9 Uhr Abends in den 
Ort geritten und überfielen den Kaufladen von 
Richardo Mendoza, ftahlen daraus mehrere 
hundert Dollars in baarem Gelde und trieben 
mit geſpannten Piſtolen den Eigenthümer, die 
Handlungsdiener und ungefähr zwanzig 
Kunden aus dem Laden auf die Straße. 
Das Militär wurde von der Anweſenhelt 
der Räuber in Kenntniß geſetzt; und als dieſe 
gerade im Begriff waren, ihre Pferde zu 
beſteigen, öffneten die Soldaten Gewehrfeuer 
auf ſie. Gallardo und zwei andere Räuber 
blieben nach der erſten Salve tödtlich verwundet 
auf dem Kampfplatz, während die übrigen neun 
Banditen den Kampf aufnahmen und die Reihen 
der Soldaten zu durchbrechen verſuchten. Sechs 


von ihnen gelang es, ſich durchzuſchlagen, d 
wurden gefangen genommen. In dem Kamp 
wurden vier Soldaten ſchwer verwundet. 

entflohenen Räuber nahmen das geſtohlene Ge 
mit ſich. Mehrere Tage vorher hatte dieſelb 
Bande den reichen Fabrikanten Enſebo Gonzalos 
in Lorto um 6000 Dollar erleichtert und dabei 


Räuber befindet ſich in der Umgegend von 
Guanajuato. 

— Geſuchte Perſönlichkeiten. Nach 
einer vorgenommenen Zählung werden gegen⸗ 
wärtig von deutſchen Behörden 25,931 Per⸗ 
ſonen ſteckbrieflich verfolgt. Unter den Ges 
ſuchten befinden ſich 1 Marquis, 3 Freiherren, 


4 Grafen, 10 Profeſſoren, 18 Rechtsanwälte, 


16 Aerzte, 5 Paſtoren, 5 Dr. phil., 3 Ge⸗ 


mein devorſtände, 130 Lehrer, 84 Studenten, 


25 Redacteure, 45 Schriftſteller bezw. Journa⸗ 


liſten, 26 Architekten, 68 Ingenieure, 22 Poſt⸗ 


aſſiſtenten, 23 Bankbeamte, 53 Kaſſirer, 23 


Banqulers, 110 Buchhalter, 108 Fabrikbeſitzer, 
5 Rittergutsbeſitzer, 52 Inſpectoren, 67 Bau⸗ 
unternehmer, 173 Agenten, 103 Schauſpieler, 
260 Muſiker, 844 dem Militärſtande Ange⸗ 
hörende (darunter 1 Major, 2 Kapitäne, 8 


Premier⸗ und 10 Secondelteutenants, ſowle 


1 Roßarzt), ferner 1260 Kaufe und Han dels⸗ 
Fabrik⸗ und 


leute, 6600 Handwerker, 5000 
Bergarbeiter, 3460 landwirthſchaſtliche Arbeiter, 
630 Kellner, 182 Zuhälter, 140 Zigeuner, 440 
Dienſtmädchen und 310 Kellnerinnen. 


— Wegen Bigamie wurde in Dresden 
Von ſeiner Ehefrau 
wurde der Polizei gemeldet, daß der betreffende 
Arbeiter am 20. vorigen Monats hier omas 

ie 
Nachforſchung in der Wohnung des Arbeiters 
ergab die Richtigkeit. Der Mann gab an, 
daß er vor ein paar Jahren ſeine Legitimations⸗ 


ein Arbeiter verhaftet. 


amtlich eine neue Ehe geſchloſſen habe. 


papiere verloren und dann von einem aus⸗ 
wärtigen Pfarramt ein neues Taufzeugniß 
auf einen durch Verwechſelung eines Buch⸗ 


ſtaben abgeänderten Namen erhalten, unter 


demſelben ſich auch neu A habe und 
ſchließlich eine zweite Ehe unter dieſem 
falſchen Namen eingegangen ſei. Die Frech⸗ 


heit, mit welcher der Veränderun el 
0 


das Verbrechen ausgeführt hat, iſt um 
größer, als ſeine eigentliche erſte Ehefrau 


ebenfalls hier wohnt. Die zweite Frau, die 


übrigens 11 Jahre älter iſt, als der Mann, 
hat natürlich von ſeiner erſten Ehe nichts 
gewußt. 
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